220. Sonntag, den 14. (27.) September 1903. 23. Jahrgaug 
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Abonnements: 


in Lodz: NH, 1.80 vierteljährlich incluſtve Zuſtellung; 
r. Poſt: 


D 2 
land, vierteljährlich MOL. 2.—, monatlich 70 Kop. incl. Porto 
5 vierteljährlich bl. 3.30, monatlich Nbl. I. 20 incl. Porto. Dzielna⸗ (Bahn) Straße Nr. 13, 


Erſcheint 6 Mal wöchentlich. Inſertionsgebühren: 


x A 29 Für die fünfgeſpaltene Petitzeile oder deren Naum im Juſeratentheil 6 Kop, 
Red Wi li bun 0 gay d om: auf der erſten Seite 10 Kop., Neclamen 15 Kop. pro Zeile. 


Sämmtliche Annoncen⸗Expedition des In⸗ und Auslandes nehmen für uns 
Vreis pro Exemplar 5 Kopekeu. Telephon Nr. 362 Aufträge eng 
Die Expedition iſt täglich von 8 Uhr fcih bis 7 uhr Abends, an Sonn⸗ und Feiertagen von 8 bis 10 Uhr früh geöffnet. 
EL T 


5 Concert saal. 


Dzielna⸗Straße Nr. 18. 
Heute, Sonntag, den 27. September 1903 


Großes Familien Concert, 


ausgeführt von der internationalen Geſangs⸗ u. exeentriſchen Ballet⸗Geſell⸗ 

1 ſchaft Brevai-Godlewski. 

Die Truppe beſteht ans 20 Perſonen, darunter: Corbettas vom Mailändiſchen 
Theater „Carcano“, der unvergleichlich: jüdiſche Komiker M. Marsalow, die Negerin Fel, Fatma Salem, 
Mezzoſopran, die ungarische lyr ſch: Sängerin M. Kowatsoh u. |. w. — Näheres in den Programms. 

Preiſe der Plätze 55, 40 und 30 Kop., Gallerie 20 Kop. 


bessicher, Cassetten, eiserne Koffer, 
Copierpressen u. a. dgl. Gegenstände 
empfiehlt: 150—45 


Die aelteste Fabrik für 
d feuerfeste Cassenschränke 
im Königeich Polen und im Kaiserreich, seit dem 


Jahre 1840 bestehend, 


Die Concerte finden bei Tiſchen und Stühlen ſlalt. Anfang um 9 Uhr Abends. ang 
DEBE EEE EIER IE ᷣͤ EIER EBEN EIER I ROBERT DOT 


k Warschau, Nowy-Swiat 34. 
> W f f S | Preislisten gratis und franko. GEN 
| | HARKRAUR NMMO NARA 
'Gebethner & Wolff == . 
7 Warschau, ; S x 
A 17 Krakauer Vorstadt 17 | — S 
Flügel, Pianinos, Pianolas, Aeolianos Dë % 
und Orgeln. = 
55 Fabriks-Niederlage E S 
von Clavieren, Pianinos der Warſchauer Fabrik — (H. 1. IYCTOBB e Can) — 
S Moskau, Eriwan, Kis chene e 
8 Malecki”. „ i i Ss 
V - d S Natürlıcher, 'koukasıscher C06 AC, SZ 
— — fene Liqueure, Schnäpse und Nalıwkı % 
— . Warſchauee chemiſche Wäſcherei e Paris 1900. Turin 1902. - 
e und künſtliche Stopferei — „GRAND PRIX“ E: 
L n Hauptniederlage für das Königreich Polen SS 
WLADYSLAWA PIETKI: in Warschau, Leszno e 14. = 
wéit Wien a Telephon X 946 x 
HELLE NA. ER HIRRIIEH ICH IE IT HIN IHNEN eee 
| e Ben m eee rn Be Beh le den | DRAHT. WAAREN * FAB RIK 
dinen, Portiéren, Teppichen, Möbeln u. . w., ſowie auch das Dekatieren von dip. Stoffen zu ermäßigten 
Ka A. EOPE MANN 


€ Sämmtliche Beftellungen werden ſorgfältigſt und ſchnell ausgeführt, auf Wunſch in 24 Stunden 
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ist übertragen auf die Rozwadowskastr. M 25. 


K e 21 © 
| 8 Die aer, vg: Mier ` Naffel- unn Henigluchen⸗Fabrik 8. = 
von = > 
8 D R D gl Ra j Er 
8 Ferdinand Ulrich CIE S 
Za 142. Petritauer- Straße 142 81 A Kb 
‚© Prämiirt auf der Hug. Nahrungsmittet-Ansftellung mit der 2 8 5 
KR Großen Goldenen Medaille“, 8 = S 
Ee empfiehlt ihre beliebten Fabrikate als: LO 2 — 
D Bitner Knackmandeln gefüllt, Pralinais⸗Waffeln, Carlsbader Oblaten, 212 =. 
Honig, Deſſert⸗ und Wiener Waffeln. Hygieniſchen Honigkuchen, ber gr: 612 = 

8 wh, Kuchen zum Wein. Friſches Wein, und Theegebäck in großer Auswahl. 8 ZS 
| Beſtellungen auf Torten, Kuchenaufſätze, Eis und gefrorene Créme Le 
5 werden auf das ſchmackhafteſte ausgeführt. Gute ſüße Schlagſahne jtets vorräthig. 8 


L 
o 


Geröpeite und verzinnde glatte Brunnen⸗Sauger⸗Gaze aus beitem ch'miſch reinem Kupfer⸗Draht 
Stacheldraht und Drahtſeile für Bunnenbauer, Dy amobürſten⸗ Roßhaar- und Metall Siebe Gaze, wie 
auch fertige Siebe für Färbereien Gießereien, land wirthſchaftliche und induſtrielle Zwecke. Trocken ⸗ Bor · 
den für Färbereien zum Trocknen loſer Wolle aus einem Stück ſowie auch Löffel zum Herausnehmen 
loſer Wolle. Draht⸗Körbe zum Dämpfen von Garnen für Spinnerien, engliſch? (Perlkopf! Gewebe für 
Wölfe in Spinnereien und Wolf⸗ Siebe, Comptoir- und Fliegen⸗Fenſter, Handzund Maſchinengeflechte, 
Schutz⸗ Vorrichtungen für Transmiſſionen und ſämmtliche Maſchinen, Draht⸗Garten⸗Zäune. Geflech'e 
für Sand⸗und Kohlen-Harfen wie auch fertige Harfen. Außerdem Anfertigung aller noch in dieſe Bran⸗ 
che ſchlagender Arbeiten in jeden Metallen u. Nummern, Web⸗ u. Flecht⸗ Arbeiten bei Jahr und 
prompter Ausführung zu reducirten Preiſen, 


Die Butter ⸗Niederlage 22. a E 


Widzewskaſtraße M (2 


empfiehlt ihee anerkannt vorzügliche Dy. Med. Cold farb 
Kuyaw er Tafelbutter „ist auf 6 Wochen verreist. 


we auch feiiche, ſchwach geſalzene und Kochbutter 


890880090099089300003,IF50008500898 Kr r H De Se me ep 
) In Br Fee AR, 
! zu foliben Wieijen. Wiederverkäufer erhalten Rabat. P" 
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Mittheilung der Regierung. 


Regierungen der befreundeten Monarchſen Ruß ⸗ 
lands und Oeſterreich⸗Ungarns dem Sultan vor⸗ 
gelegte Reformprojeft für drei türkiſche Provinzen 
und die durch die Agenten Rußlands und Oeſter⸗ 
reich⸗Ungarns den Regierungen Bulgariens und 
Serbiens gemachten entsprechenden Vorſtellungen 
die Sympalhle und die Unterſtützung der Signa⸗ 
tarmächte gefunden haben, und mit Hinweis da⸗ 
rauf, daß dieſe Schritte anfangs von Erfolg be⸗ 
gleitet geweſen find, führt ein heute ve öffentlichtes 
Reglerungscommuniqus folgendes aus: Dleſe Re⸗ 
ſultate konnten jedoch die in den flaviſchen Staa⸗ 
ten entſtandenen mazedonlſchen Komitees nicht bes 
friedigen. Die hervortretende 
daß die chriſtliche Bevölkerung ſich unter dem 
Eindruck der begonnenen Reformen beruhigen 
werde, welche nach Maßgabe ihrer Anwendung in 
der nächſten Zukunft eine breitere Entwickelung gt, 
halten mußten, enlzog den Komitees ihrem Stand⸗ 
punkte nach den für die Verwirklichung ihrer 
revolutionären Pläne günſtigen Boden. Indem 
fie Schutz der Glaubensgenoſſen gegen die türkiſche 
Bedrückung auf ihre Fahne ſchreſben, bezwecken 
dieſe Komitees in Wirklichkeit in eigennütziger 
Abſicht die Veränderung der adminiſtratlven Ord⸗ 
nung der Provinz im Sinne ihrer Umwandlung 
in ein „Bulgariſches Mazedonien“ mit Beeintréch⸗ 
tigung oer Rechte und Vorrechte anderer chriſtli⸗ 
cher Völker, deren Intereſſen dem rechigläubigen 
Rußland gleich theuer ſind. Da die Leiter der 
Bewegung von Seiten der nicht bulgariſchen Ele⸗ 
mente Mazedoniens für ihre politlſchen Pläne keine 
Unterſtützung fanden, bemühten fie fich, durch 
rauſame Gewaltthaten und Terrorismus im 
bande einen allgemeinen Aufftand hervorzurufen, 
um die Einführung der geplanten Reform zu 
verhindern. Bedauerlicherw Je erhielt trotz der 
Anfangs von Seiten der Sofloter Regierung ers 
griffenen Vorfichtsmaßnahmen die mazedoniſche 
Agitatlon größere Verbreitung im Fürſtenthum 
Bulgarien ſelbſt, indem ſie die Unterſtützung derer 
fand, welche irrigerweile darauf rechneten, ein 
Aufftand werde Rußland zwingen, ſein Programm 
zu ändern und aktiv zum Schutz nicht realer 
barer Pläne der Leiter der revolutionären Bewe⸗ 
gung hervorzutreten. Dieſe verderbliche Verirrung, 
vor welcher die kalſerliche Regierung unabläſſig 
warnte, hat über die Chriften der türkiſchen Wis 
laſeis ſchwere Bedrängniß heraufbeſchworen, der 
ein Ende zu machen in erſter Reihe mö lich iſt 
durch Verhinderung des Uebertrittis neuer Banden 
aus dem Fürſtenthum in die Grenzen der Türkei, 
aber auch durch Einſtellung der revolutionären 
Thätigkeit der Komitees. Nur dann erſcheint es 
möglich, auf unverzüglicher Anwendung von den 
Bedürfniſſen der Bevölkerung entſprenden Refor⸗ 
men zu beftehen, welche vor türkiſchen Grauſam⸗ 
leiten zu bewahren trotz energiſchen Bemühens, 
den muſelmaniſchen Fanatismus zu zügeln, bei 
den zunehmenden Wirren überaus ſchwer if. In 
ſolchem Sinne haben die Kalſerliche wie auch die 
öſterreichiſch-ungariſche Regierung abermals kate⸗ 
goriſche Vorſtellungen ſowohl in Sofia wie in 
Konftantinopel erhoben. Außerdem haben die 
Regierungen der Mächte, welche den Berliner Ver⸗ 
tag unterzeichnet haben, auf den Vorſchlag Ruß⸗ 
lands und Oeſterreich⸗Ungarns, um jeden Anlaß 
zu unbegründeten Spekulationen und gefährlichen 
Unbeſonnenhelten zu beſeitigen, ige B beter bes 
auftragt, der Pforte und Bulga gegenüber 
ihre volle Einmüthigkeit mit beiv. fonarchien 
in Sachen der Paziftzierung der Balkanhalbinſel 


zu befräftigen und den Regierungen der Türkei 


und Bulgariens eine Erklärung in folgendem 
Sinne abzugeben: Die gegenwärlige Lage der 
Dinge in den türkiſchen Wilajets, die durch ver⸗ 
brecheriſche Abſichten der Komitees und der revo⸗ 
Intionären Banden geſchaffen if, verändert den 
Standpunkt der Mächte gegenüber dem im An⸗ 
fang des Jahres von den beiden meiſtintereſſierten 
Mächten ausgearbeiteten Aktionsprogramm nicht, 
und daher kann weder die Türkel noch Bulgarien 
auf die Unterſtützung irgend einer Macht im Salle 
eines offenen oder geheimen Widerſtandes gegen 
die Verwirklichung dieſes Programms rechnen. 
Die kaiſerliche Regierung hofft, daß dieſe neue 
Verwarnung die Türkei wie Bulgarien von der 
Nuplofigkeit jeder Abweichung von der Erfüllung 
der ihnen vorgelegten Forderungen überzeugen und 
veranlaſſen werde, alle von ihnen abhängigen 


Maßnahmen zur Unterdrückung der Wirren auf 


der Balkanhalbinſel zu treffen, welche für das 
Ottomaniſche Reich und Bulgarien nur die ſchwer⸗ 
Ben Folgen heben können. «IIpaz. Bier.» 


Die Armeefrage 
in Oeſierreich-Ungarn. 
RNeichsrathstagung. 


Wien, 23. Seplember. Zum Beginn der 
beuligen Sitzung des Abgeordnetenhauſes ergreift 
Minifterpräfident von Koerber das Wort: 

Er bedauert zunächſt, daß die Regierung ge⸗ 
zwungen ſei, zur geordneten Fortführung der 
Verwaltung den § 14 anzuwenden. Er erörtert 
ſodann die Gründe der gegenwärtigen Tagung und 
erinnert daran, daß, während das Haus unter 
natürlicher Bekundung des Patriotismus trotz der 
wirihſchaftlichen Depreſſion eine nicht unerhebliche 
Erhöhung des Rekrutenkontingenis bewilligt habe, 


in Ungarn bei Berathung des eutſprechenden Ge- 


tpentwurfs Schwierigkeiten eniſtanden fein, die 


Parlamente habe weiter Gelegenheit 
Mit Hinweis darauf, daß das von feiten der 


5 fondern auch den geſetzlichen Rechten und 


| laſſungsgeſuche 
| 


Wahrſcheinlichkeit, 


tuell auch in der diesſeitigen Reichshälfte die dritt⸗ 
jährigen Mannſchaften unter den Waffen zu be- 
galten, wobei fie keinen Augenblick die Härte der 
geplanten Maßregel überſehen habe. Die Re 
gierung beanſpruche nur ein Kontingent nach dem 


Seu Tageblatt. 14. (27.) September 1908 


zur Reduzierung des Rekrulencontingents auf das 
Maß der früheren 


Jahre geführt Hätten. Die 
Verhandlung des Geſetzentwurfs im ungariſchen 
geboten zur 
Erhebung nationaler Forderungen, die zu funda⸗ 
mentalen Aenderungen in den bisherigen Ein⸗ 
richtungen der gemeinſamen Armee führen müß⸗ 
ten, und die ſomit nicht nur eine Einengung der 
Hoheitsrechte des oberſten Kriegsherrn beabſichlig⸗ 


Intereſſen der diesſeitigen Reichshälfte Abbruch 
thun müßten. (Zuſtimmung.) 

Unter Melen Umfländen habe das Miniſte⸗ 
rium am 26. Juni feine Portefeuilles dem Kal⸗ 
ſer zur Verfügung geſtellt, der indeß die Ent⸗ 
nicht angenommen, ſondern dem 
Kabinett das Vertrauen der Krone ausgeſprochen 
und den Miniſterpräſidenten zu der ausdrücklichen 
habe, daß 
in allen Armeefragen der geſetzliche Einfluß der 
diesſeltigen Reichshälfte vollauf gewahrt bleiben 
werde. (Lebhaffer Beifall.) Der Miniſterpräſi⸗ 
dent bezeichnet ſodann einige der ungariſchen For- 
derungen als diskutabel. Zu denſelben gehöre aber 
keinesfalls die Aenderung der Kommando» und 
Dlenfiſprache. (Zuflimmung.) 

Der Wille des allerhöchſten Kriegeherrn ſei, 
daß die Armee der öſterreſchiſch⸗ungariſchen Mo⸗ 
narchie bleibe wie fie ſei, gemeinſam, einheit⸗ 
lich und in allen Grundlagen unverſehrt. (Leb · 
hafter Beifall.) 

Zu der eigentlichen Veranlaſſung der Einbe⸗ 
rufung des Reſchsrathes übergehend, verweiſt ſo⸗ 
dann der Miniſterpräſident darauf, daß die im 
Geſetz vorgeſehene Zurückbehaltung der Mann⸗ 
ſchaften des dritten Jahrganges bis Ende De⸗ 
zember ſeit 25 Jahren bei verſchiedenen Truppen⸗ 
theilen, namentlich in dem Olk upationsgebiet 
Süddalmatien nach Bedarf zur Anwendung ge⸗ 
kommen ſei. Angeſichts der geſammten politiſchen 
Lage habe die Reglerung an eine Schwächung der 
militäriſchen Beſtände nicht denken können. Und 
jo habe fi die Kriegsverwallung entſchloſſen, even⸗ 


Erklärung vor dem Reiche ermächtigt 


Ausmaß der vergangenen Jahre, ſo lange eine 
Ethöhung des Kontingents nicht auch in Ungarn 
bewilligt werde. Er empfehle deshalb die ra⸗ 
ſcheſte Annahme der Vorlage, zumal alle Bor- 
bereitungen getroffen ſeien, daß unmittelbar nach 
der Beſchlußfaſſung des Hauſes die Entlaſſung 
des dritten Jahrganges erfolgen könne. Jide 
Verzögerung in dei Behandlung dieſer Vorlage 
würde daher nur eine Verlängerung der Dienſt⸗ 
pflicht der Dienenden zur Folge haber. (Lebhaf⸗ 
ter Beifall. Lärmende Zwiſchenrufe ſeitens der 
Tſchechen.) Das Haus werde während der kurzen 
unaufſchiebbaren Nolh⸗ 
ſtandsfragen beſchäftigen müſſen. Es habe aber 
in den wenigen Tagen eine Aufgabe, für deren 
Löſung ihm der Dank der Bevölkerung Häer Jet, 
(Lebhafter Befall. Widerſpruch und Lärm ſeileus 
der Tſchechen.) 

Der Antrag des Abgeordneten Pernerſtoffer 
auf Eröffnung der Debatte über die Erklärung 
des Miniſterpräſtdenten wurde abgelehnt. Für 
die Behandlung der Borlage wird die Dringlich⸗ 
keit ohne vorherige Berathung im Ausſchuß ger 
forderl. Dleſer Dringlichkeitsantrag gelangt ge⸗ 
meinſam mit dem Dringlichleitsantvage der 
Jungiſchechen, der radikalen Tſchechen und der 
Alldeutſchen betreffend die Entlaſſung des 
dritten Jahrganges am 30. September zur Ver⸗ 
handlung. 

In der gemeinſamen Verhandlung der drei 
Dringlichkeilsanträge verlangen die Abg. Placzek, 
Malik, Elderſch und Sileny die Eatlaſſung des 
dritten Jahrganges am 30. September. Die Abg. 
Derſchatta, David und Abramowitſch ſprechen ſich 
gegen die Dringlichkeit der Anträge aus, da nicht 
die beantragten Reſolutionen, ſondern vielmehr die 
Abänderung des Geſetzes durch Annahme der Re⸗ 
gierungsvorlage das wirkſamſte Mittel für die 
Entlaſſung des dritten Jahrganges bilde. Choc 
und Freßl halten Reden in tſchechiſcher Sprache. 
Placzek und Sileny erklären, die Tſchechen häte. 
keinen Grund, ſich ohne weiteres gegen entſprechende 
maßvolle ungariſche Beſtrebungen hinſichllich der 
Armee auszuſprechen. Die Verhandlung wird 
hierauf abgebrochen. 

Im Einlauf des Abgeordnelenhauſes befindet 
ſich eine Interpellation des Abg. Sylbeſter an 
den Minifterpräfidenten, in der unter Hinweis 
darauf, daß die Ausübung des Vetorechis von 
ſelten Oeſter reichs bei der Papftwehl von der 
offi;;ögen Preſſe zwar nicht in Abrede geſtellt 
wurde, jedoch eine authentiſche Beſtätigung bis 
jetzt von ſeiten der Regierung nicht erfolgt ſei, 
der Miniſterpräſident befragt wird, ob er von der 
Ausübung des Velorechtes bei der Papſtwahl jos 
wie von einer darauf bezüglichen, vom katholiſch ⸗ 
polltiſchen Volksverein beſchloſſenen Proteſtreſolu⸗ 
lion Kenntniß habe. Im Einlauf befinden fig 
ferner eine große Anzahl Dringlichkeitsanträge bes 
treffend die Nothſtandsangelegenheiten, zumeiſt 
für die durch Hochwaſſer betroffenen Ge⸗ 
biete. — — 


Die nächſte Sitzung findet morgen ſtatt. 
Wien, 23. September. Vas neue Hand⸗ 
ſchreiben an den Grafen Khuen wird, weil es 


Tagung ſich auch mit 


von neuen Zugeſtändniſſen ſpricht, hier nicht gün⸗ 
; ftig beurtheilt. Die heutigen Ecklälungen Kör⸗ 


, berg im Abgeordnelenhauſe haben befriedigt. 


Die Situation in Ungarn. 


8 Budapeſt, 23. Seplember. Das ungariſche 
Amtsblatt veröffentlicht in einer außerordentlichen 


Ausgabe ein Handſchreiben des Könige, in dem 


Graf Khuen⸗Hedervary neuerdings mit der Ka⸗ 
binettsbildung betraut wird. Ju einem zweiten 
Handſchreiben wird Graf Khuen erſucht, dem 
König Borihläge über die Bil dung des neuen 
Minifteriums zu machen. 

In dem Handſchreiben des Kalſers an den 
Grafen Khuen⸗Hedervany wird erklärt: Der 
Kaifer ſei von tiefer Trauer über die bedauerli⸗ 
chen Zuſtände erfüllt, welche das Funktionſeren 
der Staatsmaſchinerie hemmen. Se. Majeflät 
könne ſolchen Maßregeln betreffs der gemeinſamen 
Armee nicht zuſtimmen, die zur Schwächung bei⸗ 
der Staaten der Monarchie führen und auch den 
Intereſſen Ungarns nicht eniſprechen, ſondern deſ⸗ 
fen Integrität gefährden würden. Der Kaiſer 
wünſche jedoch bezüglich der Armee jene Maßre⸗ 
geln zu verwirklichen, welche die Regierung im 
Abgeordnetenhauſe angekündigt habe, und die 
nebſt einigen anderen Punklen von ihm als zu 
verläffige Reformen erachtet würden. In dem 
Handſchreiben heißt es weiter, daß der Monarch 
an dem Ausgleich feſthalte; er It überzeugt, daß 
in der ungarſſchen Nation der Gau, welcher jenes 
Werk geſchaffen hat, ungeſchwächt forilebe. Er 
vertraue darauf, daß der Minifterpräfident die ges 
ſetzliche Vertretung des Landes über feine väter⸗ 
liche Abficht aufkläre uad eine Löſung der 
Kriſe finde. Unter dieſer Vorausſetzung werde 
Graf Khuen von neuem mit der Kabinettsbil⸗ 
dung betraut. 

Budapeſt, 23. September. In der Konfe⸗ 
renz der liberalen Partei gab der Miniſterpräſident 
Graf Khuen, vom König hierzu ermächtigt, fol⸗ 
gende Erklärung ab: 

Der König habe mit Schmerz und Bedauern 
wahrgenommen, daß der von ihm ausgegebene 
Armeebefehl falſchen Auffaſſungen begegnet, als ob 
der Befehl eine Verletzung der ungariſchen ver⸗ 
faſſungsgeſetzlichen Rechte enthalte, Dies ſei aus⸗ 
geſchloſſen. Das beſte Zeugniß hierfür lege viel⸗ 
leicht das Handſchreiben des Königs an ihn 
(Khuen) dar, nach deſſen Verleſung es jedermann 
klar fein müſſe, daß ſich Se. Mafeftät ſeiner 
Rechte und Pflichten voll bewußt iſt. Ein gutes 
Verhältniß und Vertrauen zwiſchen König und 
Natlon ſeien das höchſte Gut der Nation, ohne 
welche eine Weiterentwidelung und ein Erſtarken 
undenkbar ſei. Khuen äußert ſich ſodann über 
die Durchführung der in dem Handſchreiben er- 
wähnten Verfügungen betreffend die Heeresverfaſ⸗ 
fung. Man ſolle erreichen, daß das ungariſche 
Element im Heer möglichſt zur Geltung komme 


durch Vermehrung von Stiftungen zur Ausbildung 


ungariſcher Staatsbürger und den Vortrag eines 
bedeutenden Theiles der Lehrgegenſtände in den 
Militäterziehungsanſtalten in ungariſcher Sprache. 


Redner geht ſodann auf die Stelle des Hand» dieſe Berichte 


ſchreibens über, die Bé auf feine Perſon bezieht. 


Er habe die Betrauung mit der Kabinettsbildung ` gäilen der türkische 
damit zwiſchen König und Nation 


jo aufgefaßt, 
eine verantwortliche Perſon vorhanden ſei, die den 


König decke und feine Worte verdolmetſche. Dle 


Uebernahme der Kabinettsbildung bedeute aljo 
nicht, daß beabfichtigt fei, eine definitive Regierung 
zu bilden. Er wolle gegenwärlig nur der Ver⸗ 
mittler des Vertrauens ſein, welches zwiſchen König 
und Nation nothwendig fei. Er glaube, daß die 
Kundgebung des Königs in ganz Europa gerechte 
Aufmeikſamkeit finde und glaube, daß das Hands 
ſchreiben des Königs den Zoeck, wie alle wün⸗ 
ſchen, erreichen werde. Nach Bildung der Regie⸗ 
rung werde Gelegenheit ſein, ihren Standpunkt 
ausführlich zu entwickeln. 

Graf Apponyl und mehrere andere verlangten, 
die Fortſetzung der Konferenz auf den heuligen 
Abend zu verlagen, um das Handſchreiben und die 
Eiklärungen des Grafen Khuen durchzuſtudieren. 
Die Partei beſchließt in dieſem Sinne. 

In der Abendkonferenz der liberalen Partel 
wurde hinſichtlich des Chlopyer Armeebefehls bes 
ſchloſſen, mit Rudfigt darauf, daß der König den 
Miniſterpräſidenten zur Aufklärung in betreff It, 
ner Abfichlen ermächtigt habe und mit Rückficht 
darauf, daß die ganze Wirkſamkelt Sr. Mafſeſtät 
der Auffaflung widerſpäche, als ob der Kö ai 
feine in der Verfaſſung umſchriebenen Majeſtäts⸗ 
rechte in anderer Weiſe als unter Gegenzeichnung 
eines Miniſters ausüben würde und als ob er die 
ſtaatsrechtliche Stellung der ungariſchen Nation 
irgendwie außer Acht laſſen werde, dieſe Auf klã⸗ 
tung beruhigt zur Kenntniß zu nehmen und jede 
weitere Verhandlung über den gedachten Armee⸗ 
befehl von ſeiten der $ get als überflüffig zu er⸗ 
achten. Wis den politiſchen Inhalt des Aller⸗ 
höchſten Handſchreibens anbetrifft, jo behielt ſich 
die Partei die Verhandlung darüber vor, bis die 
neue 2. zierung gebildet iſt. (Allgemeine lebhafte 
Z ſtimmung.) 


Zur Lage auf dem Balkan. 


Konſtantinopel, 24. September. 
rühreriſchen bulgariſchen Komités, welche ſich 
‚organisation intérieure“ nennen, haben den 
General⸗Konſuln der Mächte ein Memorandum 
zugeſtelll, in welchem unter anderem erwähnt iſt, 
daß die kaiſerlichen Truppen die Dörfer einäſchern, 
Frauen, Mädchen und Greife niedermetzeln. Dieſe 
Angaben entbehren jeder Begründung und haben 
nur den Zweck, der türkiſchen Regierung das 
Wohlwollen der öffentlichen Meinung zu entziehen. 
Die guten Beſtrebungen des Sullans, die Ha 
ruhen zu unterdrücken und unnöthiges Sint, 
vergießen zu verhindern, find zu bekannt, als daß 
man den Ausſagen jener Agltatoren wirklich 
Glauben ſchenken könnte. Die kalſerlichen Trup⸗ 
pen beſtreben ſich in jeder Weſſe, die ſchuß loſen 


Die auf⸗ 


Partei zu 


NO 


ü , 
Dorfbewohner nach Möglichkelt zu ſchonen, wäh, 
rend die bulgariſchen Aufrührer die größten Grau⸗ 
ſamkeiten gegen Frauen und Kinder begehen, um 


fie den Baiferlihen Truppen zuzuſchſeben und 
jo die öffentliche Meinung gegen ſie einzu⸗ 
nehmen. 


Die griechiſchen Einwohner von Neverka 
haben an den Generalinſpektor Hilmi Paſcha eine 
Adreſſe geſandt, in welcher ſie ihren Dank aus⸗ 
ſpeechen für die von der Regierung getroffenen 
Maßnahmen, durch welche die Ruhe in ihrem 
Diſtrikt wiederhergeſtellt iſt, und fich zugleich ſehr 
anerkennend über das Verhalten der Truppen 
ausſprechen. 

Die kalſerlichen Truppen haben eine Zahl 
von bulgariſchen Aufrührern verfolgt, die ſich in 
den Bergen von Pein (Serez) verborgen hatten, 
In einem Gefechte wurden ungefähr 45 gelödtet, 
Eine Anzahl Waffen und Bomben wurden genom⸗ 
men. Der Bulgare Ichmanof, einer der Haupt⸗ 
verbündeten des bulgariſchen Komitees, wurde bei 
Avlze (Adrianopel) fefigenommen. Während eines 
Gefechtes, das bei dem Dorfe Pladſta ſtaufand, 
und während deſſen es den Aufrührern, Dank 
ihrer geſicherten Stellung, gelang, zu entkommen, 
txplodirte das in das Haus eines Prieſters gelegte 
Dynamit und durch die dadurch entſtandene 
Seuersbrunſt ging der größte Theil des Dorfes in 
Flammen auf, 

Konſtantinopel, 24. September. Das Aus⸗ 
nahmegericht in Adrianopel hat 3 Komitatſchis 
zum Tode und 11 zu 15 Jahren Feſtungshaft in 
Kleinaſien verurthellt. Zur Unterſuchung der von 
den Truppen begangenen Ausſchreitungen in dem 
Dorfe Epkarlon (türkiſch Hedie) wurde in Adria- 
nopel eine Kommiſſion, beſtehend aus dem Trup⸗ 
peninſpektrur Schukti Paſcha, dem in außerordent⸗ 
licher Miſſion dort weilenden kaiſerlichen Adju⸗ 
tanten Schakir Paſcha und dem Oberſten Ahmed 
Bey, eingeſetzt. 

Eine zweite, aus 6 Mitgliedern, daru r 
einem Chriſten, beſtehende Offiziers. und Bramten⸗ 
kommiſſion wurde an Ort und Stelle entſandt. 
Die Kommiſſion dürfte auch mit der Unterſuchung 
der in anderen Dörfern vorgekommenen Plünde⸗ 
rungen betraut werden, 
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Die ſerbiſchen Machthaber. 


Aus Belgrad wird der „Post“ geſchrieben: 

Wir waren ſchon vor Wochen in der Lage, 
mitzutheilen, daß die allmächtige Verſchwõ rer⸗ 
einer auswärtigen Aktion dränge und 

daß die ſchwache Regierung diefem Drängen kaum 
werde wlderſtehen können. Die Thatſachen haben 

e vollſtändig beſtätigt. 

Auf direkten Befehl aus dem Vildiz⸗Kiosk 
Geſandte Fehti-Paſcha im 
euen Palais und legte in knappen und präzifen 
Worten die gefahrvolle, von Serbien an der 
lütkiſchen Grenze geſchaffene Situation dar. Bes 
waff gete Banden konnten ungehindert und am 
helllichten Tage aus dem Bezirke Vranja hervor⸗ 
brechen und die Grenzen überſchtelten. Mit der⸗ 
ſelben Ungeniertheit, mit welcher die Bandenbildung 
vor Bé ging und noch jetzt vor Ba geht, wiro 
auch die Bewoff gung derſelben betrieben, Dies 
kö ane die Pfotte nicht ohne Proteſt hinnehmen 
und jedenfalls müſſe fie alle Verantwortlichkeit 
für die Folgen ablehnen. Der König hatte nur 
Ausflüchte und nichisſagende Phraſen zur Antwort, 


aufgab und in einer dem türkischen Geſandten 
übermittelten Note als Anlage der Kae 
auftrat. Dieſe, ins Serbiſche überſetzte bulgarlſche 
Methode wird ſich aber für Serbien ebenſowenig 
nützlich erweiſen, wie Be es für Bulgarien geweſen 
IR, Kaljewiiſch hebt die Gefahr der an der lürkiſch⸗ 
ſerbiſchen Grenze ſtatigefundenen Konzentrierung 
von 40,000 Nizams und Redifs hervor, die das 
Volk aufrege und die Regierung derartig beunra⸗ 
hige, daß das Ergreifen von eniſprechenden Gegen 
maß regeln unvermeidlich erſcheine. Die guten Serben 
vergeſſen, daß die Pforte erft dann an Vorſichtsmaß⸗ 
regeln dachte, als die feindfeligen Azitationen in 
Serbien zu offenliegenden Thatſachen wurden und als 
die Bandenbudung in Angriff genommen wurde. 
Und auch dann noch fand keine jo große Anſamm⸗ 
lung von ottomaniſchen Truppen Beat, wie 
Kalſewliſch es bezuplen zu können glaubt. That⸗ 
Wëld wurden eiwz 8 10,000 Mann an der 
Grenze Scheloniert. Dies gebot die elementarſte 
Vorficht, und irgend welche Abficht einer Offen five 
war umſoweniger im Spiele, als die Pforle gar 
nicht daran denken konnte, ihre Schwierigkeiten 
ohne Noth zu vermehren. Dies alles weiß man in 
Belgrad ſehr genau und alle Sophismen können 
nicht die Wahrheit in ihr Gegentheil verwandeln; 
zéi 3 * europäiſche öffenilſche Meinung 
ven zu können: alles genau nach de 

Sofiaer Mufter ! : Ge 7 
Uebrigens gehen zwiſchen Belgrad und dei 
bulgariſchen Haupiſtadt eifrige Verhandlungen uf 
„„ Sie werden allerdings bislang nicht offiz 

geführt, fo daß beide Regierungen dieſelben d 

einem Schein von Berechtigung in Abrede Bi 

könnten. Aber läuſchen wird man niemand; in 

allerwenigsten Oeſterreich Ungarn und Ruß lad, 

die ſelt Wochen dem ſerbiſchen Treiben eine Wëlt 

Aufmerkſamkeit ſchenken. Ob die Kabinett don 

Wien und Petersburg 181 ſchon in den Lauf der 
Dinge in Serbien eingreifen werden, If noch 
ungewiß, Häer aber IB es, daß das ernſtliche, 
eniſcheidende Wort von beiden Seiten zur rigligen 
Zeit erſchallen werde. Dieſer muthwilligen Kom⸗ 
plikation der ohnedies geſpannten Lage am Balkan 
wird auf das allereniſchledenſte enigegengetreten 


während ſein Miniſter des Aeußern die Defenſive 


weiden. Sobald die neue Regierung in Belgrad 
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droben einen Beſuch abzuſtaften. Ein mäßig ſteiler, durch grüne 
Weinberge ſich ſchlängelnder Weg bringt uns nach oben, direkt auf 
die große Terraſſe vor dem Denkmal. Unſere kühnſten Erwartungen 
find übertroffen. Ja, ſtolze Germania, ſo DIR du in deiner Größe 
und Stärke, wie du ſtolz auf deinem in allen Fugen gefeſtigten und 
mächtigen Unterbau ihronft, ein getreues Abbild unſeres Vaterlandes! 
Jetzt noch einen Blick ins Thal, in die Weite. Welche Pracht! Eine 
weihevolle Stimmung kommt über uns. 

„So ganz von Staunen ſeſtgebannt 

Blick ich hinab in's Thal, 

Wenn es erglänzt, ein Zauberland, 

Im goldnen Sonnenſtrahl. 

Möcht falten ſtill die Hände mein, 

Möcht beten wahr und rein: 

Du lieber Gott beſchütze mir, 

Dies Land und ſeinen Wein. ` 

Reich ift die Höhe ſonſt noch an herrlichen Punkten und ſchmucke 
Wege durch Waldes dunkel unter den alten deulſchen Eichen laden 
zum Spaziergehen ein: doch wir eilen hinunter ins Siädthen, giebt 
es doch auch da noch mancherlei zu ſehen. Da find vor all m feine 
zahlreichen Burgen und Ruinen, die Brömferburg, Booſenburg, Vor⸗ 
derburg, Adlerthurm, alles Zeugen einer längſt entſchwundenen alten 
Zelt. Freundliche Gaſtböfe mit ihren Terraſſen und Lauben vor den 
Häuſern laden zum Sitzen ein. Herrlich mag es ſich hier raften 
laſſen bei einer Flaſche Rüdesheimer, wenn abends der Mond ſeinen 
goldnen Schein auf das Waſſer wirft und ſo der Sage nach die Brücke 
malt, auf welcher der Geiſt Kalſer Karls des Großen zur Zeit der 
Rebenblüthe herüber wandelt, um feine Reben am Rhein zu fegnem, 

Bei Rüdesheim da funkelt der Mond in's 

L Waſſer hinein 

Und baut eine goldene Brücke wohl über 
den grünen Rhein. 

Der Kaiſer geht hinüber und ſchreitet 
langſam fort 

Und ſegnet längs dem Strome die Reben 
an jedem Ort, 

Dann kehrt er heim nach Aachen und 
ſch'äft in feiner Gruft 

Bis ihn im neuen Jahre erweckt der Trau⸗ 
ben Duft.“ 

Von einer Brücke und auch vom Schatten Kaiſer Karl's iſt für 
uns heute leider nichts zu ſehen. Auch die Nixen, jene lieblichen 
Geſchöpfchen, die im Rheine hin⸗ und hergleitend, bald auf- bald 
niedertauchend, den 28 belungenhort bewachen ſollen, wollen ſich trotz 
eifrigen Suchens heute nicht. ſehen loſſen. Lieben fie vielleicht auch 
den Mondſchein und tauchen nur nachts herauf aus der Fluth? Wir 
laſſen ſie in ihrem feuchten Reich, um uns in einer der Lauben am 
Rhein elwas mit Rüdesheimer zu befeuchten. Hei, wie er funkelt und 
leuchtet! „Wie alüht er im Glaſe, wie prangt er jo hold, geſchliffenen 
Topaſen vergleich ich ſein Gold!“ 

Herrlich mundet der Wein, fteundlich blickt vom Bergesgipfel 
drüben das prächtige Kirchlein, die Rochus kapell-, herunter, während 
etwas weiter rechts der Thurm auf dem Scharlachberg arz'igt, daß 
auch dort ein köſtlicher Tropfen wählt. Zu bald läutet der Dampfer 
zur Abfahrt. Wir ſcheiden ſchwer und globen, bad wieder zu kommen, 
um bier einen Abend zu verbringen, fo einen köſtlichen Abend am 
Rhein. Das Schiff ändert Lët feinen Lauf und eilt dem linken Ufer 
zu, um in Bingen anzulegen. Unterhalb Meier Stadt, wo die Nahe 
(br Waſſer mit dem des Rheines vereinigt, erhebt ſich mitten im 
Rhein auf einer Felſeninſel der ſagenumwob ge Mäuſethurm und rechts 
zeigt ſich uns der berühmte Rüdeshelmer Berg mit der impoſanten 
Ruine Ehrenfeld, Vor uns treten mächtige Berge mit faſt ſenkrechten 
Abhängen dicht ans Ufer und ſcheinen dem Strom Einhalt zu gebieten, 
ja ſie ſetzen ſich quer durch den Rhein fort und bilden ſo die b kannte 
Stromſchnelle, das Binger Loch. Brauſend ſtürzen ſich hier die 
mächtigen Wogen über die Felſen, zornig darüber, daß man ihnen 
den Weg wehrt. Wehe dem Schiff-, das die beiden Fahrwaſſer, die 
durch das Felſenthor geſprengt find, verläßt und auf die Felſen geräth. 


Es iſt rettungslos verloren. Doch geſchickte Steuerleute ſtehen am 


Steuerruder und bringen uns ſicher hindurch. Die ganze Scenerie 
hat ſich wie durch Zauberſchlag verändert. Links und rechts drängen 
ſich die Berge drohend an die Ufer, ſteile, ſtarre Felswände ragen 
hervor und Mauer thürmt fh über Mauer, Teraſſe über Teraſſe. 
Alle ſind bis hinauf zu ſchwindelnder Höhe mit Reben bedeckt, welche 
das kahle Geſtein mit lieblichem Grün umrahmen. Wie koſtbar 
muß bier jedes Stückchen Erde, wie unendlich müh⸗voll des Winzers 
Arbeit fein! Doch läßt er nicht ab, denn hier zaubert das Nibe⸗ 
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Schein ſich an den Felſen und Mauern bricht, jenes Feuer und ſene 
Kraft und Fülle des Rebenblutes hervor, das feinesnleichen ſucht. 
Jetzt tauchen rechts bei einer Biegung des Stromes wieder and: 
Häuſer auf, es iſt das durch feinen Rothwefn und feine Heilquelle be⸗ 
rühmte Aßmannshauſen. Auf ſtellen, ſenkrechten Felſen wie ein 
Schwalbenneſt angeklebt, ſchaut jetzt am linken Ufer Burg Rbeinſtein 
bernieder und etwas weiter an der Mündung des bekannten Morgen- 
bachtbales erblickt man die Falkenburg. 

Wir find mitten im Reiche der Burgen und Rulnen. Von 
allen Bergen grüßen fie bernieder und verleihen der ganzen Gegend 
einen eigenen Reiz. „Seh ich Trümmer ragen hoch vom Felſenrand. 
träum ich von den Tagen, wo dle Burg hier ſtand.“ An unſerem 
neiftigen Auge ziehen die alten Zeiten vorüber. Wir ſehen die ſtolzen 
Ritter, in Helmbuſch und Harnſſch donnernd über die Zuabrücke 
reiten, um auszuzjehen zu Jagd und Spiel, aber auch zu Kampf, 
Raub und Mord. Trompeten ſchmettern, Roſſe wiehern und hoch vom 
Söller winkt die Burgfrau den Scheidenden liebe Grüße zu. Ver⸗ 
rauſcht ſind die Zeiten, verſchwunden die Ritter, verfallen die Mauern; 
Gras und Brombrergeftrüpp wuchern in ihrem Hollen, in den zer⸗ 
borſtenen Fer ſterköhlen wohnt das Grauen und doch wie lieblich und 
anmuthend grüßen dieſe ſtummen Zeugen einer ruhm⸗ und thatenvollen 
Zeit den Wanderer. 

Aus dem engen, kalten Wiſperthale hervorbrechend und das 
ſchmale rechte Ufer fünend, naht jetzt der Weinort Lorch mit Lorch⸗ 
bauſen. In feiner impo anten Morkinakirche b'eſitzt es das ſchönſte 
Geläule des mittleren Rheines. Lorch war früher, als die Strom- 
ſchnellen bei Bingen noch nicht befahren werden konnten, ein hochbe⸗ 
deutender Ort; dieſe Stelle hat es zwar eingebüßt, dafür iſt heute 
fein Ruf als Weinort um fo größer. Hiermit endet der Rheingau, 
doch wir ſetzen unſere Fahrt fort, bis zum linken Ufer, wo ein ebenſo 
freundlich s Wein, Städtchen uns winkt. Es ift das noch mit 
Mauern befeſtigte Bacharach. Maleriſch nimmt ſich etwas erhöht die 
Rufne der Wernerskapelle und der hoch empor ragende Thurm der 
Peterskirche aus, während Ruine Stahleck hoch am Berge dem ganzen 
Gemälde einen wirkungsvollen Abſchluß verleiht. 

Mächtig und erhebend ſind die Eindröck⸗, die wir empfangen, 
begeiſtert und hingeriſſen haben uns die Schönheiten der Landſchaft, 
gefeſſelt uns die mannigfaltigen, eigenartigen, einzig ſchönen Bilder 
und ſo kommt uns denn aus innerſtem Herzensgrund der Scheidegruß, 
den wir jetzt noch dem lieben Rhein zurufen: 

Dich grüß ich, du breiter, grüngoldener Strom 
Euch Schloſſer und Dörfer und Slädte und Dom, 
Ihr goldenen Saaten im ſchwellenden Thal, 

Dich R⸗bengebirge im ſonnigen Strahl, 

Euch Wälder und Schluchten, dich Felſengeſtein, 

Wo ich bin, wo ich gehe, mein Herz IR am Rhein! 


Auflöſungen der Räthſel in der letzten Fonnkags⸗Veilage. 
Des Zahlenrithfels. 

Dolores Ellinor Rosamunda Mercedes 
Adelheid Noemi Ninetta Medora Ida Theodora 
Dorothea Edith Rachel Laura Andrea Nina 
Gerlinde Emeline Nelly Nathalie Alma Sybilla 
Emma. 

„Der Mann mit der langen Nase, 


Richtig gelöſt von Max Gutman, Leſſigs muſi kal bien Trio, Ida Fritſche, 
Wanda W enek, Linda Leller, H. K. Rudorf Schilling, Albert Reinann, 
Guſtay Wied, Fritz Schön, Auguſt Katz, Emil Nickel, ſämtlich in Lodz 


Kreuzrälhſe n., 


(Mitzetheilt von Lefſigs maſikaliſchem Trio,) 
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Die Buchſtaben find fo zu ordnen, daß die wagerechten und ſenkrechten 
Reihen gleichlautend nennen: 
1) Einen Furort in Bayern 2) Einen Komponiſten 8) Eine Stadt in 


lungengold, das der Sage nach im Rheine verborgen liegt und deſſen | Rußland. 
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Druck von L. Zoner 
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Frau Helgas Flucht. 
Aus der Som me zeit 
von 


Mathilde Tipp. 


Schon wieder ein Heirathsantrazg! Der fünfte in dieſem Jahre. 
Ob ihr darin Liebe geboten, oder ob das Verlangen ihrer Schönb:it 
oder ihrem Gelde galt — was fragte ſie danach, die nach einer kurzen 
glücklichen Che nicht mehr zu heiralhen gedachte! 

Dennoch immer wieder ein Freiersmann. Wozu dieſe Jagd auf 
ihre Freiheit? Sie gab wahrlich keine andere Veranlaſfung dazu als 
die, daß fie eben Wilwe war. Sie wollte es bleiben, den vielen 
annehmbaren Bewerbern zum Trotz. 


Einer freilich, — er war längſt weit fort, — der hatte es höl⸗ 


liſch ernſt genommen und ſich durchaus nicht abweiſen laſſen wollen. 
Wie hatte er damals geſagt, als er fie zornig verließ ? 

„Ihre Körbe, gnädige Frau, weiden Ihrem Herzen einmal (heuer 
zu ſtehen kommen!“ 

Ein Lichen war ihre Antwort geweſen. Sie wollte ihre Thaten 
ſchon vor ſich ſelbſt verantworten 

Den Brief mit der ehrenvollen Anfrage warf ſie achtlos auf 
ihren großen flachen Schreibtiſch. Nun ſtand ſie auf und trat an 
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Urlaubsreiſe und überſchwemmt mit verführeriſchen Anſichtskarte n aus 


allen Himmelszegenden durch freundlich Gedenkende, ſpielte ich Va 


banque. Brachte die nächſte Stunde eine Karte mit maritimem 


Zauber, wollte ich in den Norden ziehen, brachte fie eine Gebiresland⸗ 
ſchaft, gen Süden. Elne Gebirgslandſchaft kam — und da bin Ié" 

„Wollen Sie hier bleiben, Herr Landrath? frogte Hr miß⸗ 
trauiſch. d É 

„Nur einen halben Tag, dann geht es über Walchenſee, Miltens 
wald nach Garmiſch, dort treffe ich mit meiner Frau zuſammen. 
Iſt das Wetter günſtig, beſteige ich noch die Zugspitze.“ 

„Wie, Sie find verbeirathet ? 

Frau Helga ließ auf einmal die Referve fallen, und ihr Ton 
wurde faſt herzlich. Er, der jede Modulation ihrer Stimme kannte 
und noch fo gut im Gedächniß halte, merkte ihre Freude über feine 
„Unſchädlichkeit“. Das kränkle. 

3 Man wird zuwellen feinen Schwüren untreu“, nice 
er ihr zu. 

„Ich nicht, Herr Landrath,“ gab fie heiter zurück. „Ihre Weis, 


‚ fanung iſt nicht in Erfüllung gegangen, ich bin immer noch frei nach 
Waunſch und ohne Herzenswunde.“ 


„Noch!“ ſcherzte er. „Wirten Sie nur die Zukäanft ab, gnädige 
Frau... Aber nun drehen Sie ſich einmal um und bewundern Sie 
den Herzogſtand und das Rabenköpfl.“ 

„Ach wie ſchön!“ 

Uber den dichten Tannen am Fuße der Berze blauer Dunſt, 
auf dem baumloſen, ſchroffen Geſtein weißſchimmernde Zickzackwege 


das offene Fenſter, ſinnend die fie über die üppigen Kaſtanſenbäu⸗ und die beiden alpinen Kreuze auf den Gipfeln hellglitzernd in der 


me hinweg in den abendlichen Frieden. 

Die Luft war blau und düfteſchwer. Schon blinkten die erſten 
Sterne, drüben im friſch gemähten Graſe zirplen die Grillen, im 
nahen Hag ſchlug eine Nachtigall. 

Unnennbare Sehnſucht nach dem Vollgenuß des Sommers zog 
in Frau Hellgas Herz, ſie athmete tief, tief, auf, und im unbeſtimm⸗ 
tem Verlangen formte ſich der Entſchluß: „fort |* e 

Niemand ſollte wiſſen wohin, niemand fie mit feinen Wünſchen 
erreichen können. 

Und über dem reizend ſchönen G ficht mit der fleckenloſen Pfir⸗ 
ſi hhaut und den warmen Braunaugen nickte die ſchwere Flechten ⸗ 
kon. Ja. So war es gut. — 

Nun ſaß Frau Helga ſchon ſtundenlang mit ihrer Begleiterin 
Fräulein Roſalie, der Tochter eines penfionierten Poſtdirektors, in der 
Eiſenbahn und wurde nicht müde, die neue Welt durch die ſchmalen 
Fenſter zu beſehen. 

Um möglichſt bald im Gebirge zu fein, verzichtete fie auf ein 
Ausruhen an dem idylliſchen, friedlichen Gelände des Würmſees und 
reiſte noch einige Stationen weiter, dann erh gönnte fie ſich Raſt und 
begrüßte jubelnd die duflüberhauchten Berge. Nach wohlthätigem 
Schlafe ſtand ſie frühzeitig auf und beſtieg den kleinen Motor, eine 
Rundfahrt auf dem See zu machen, Soeben im Begriffe, ſich zu 
ſetzen, lüftele ein neben ihr ſitzender Herr den Hut. Erſtaunt wen⸗ 
dele fie ſich ihm zu und erſchrak. 

Wahrhaflig! Sie läuſchte ſich nicht. Ihr abgewieſener Vereh⸗ 
rer, Herr von Haſtenberg: Es gelang ihr kaum, freundlich zu dan⸗ 
ken und nur ungern überließ fie ihm zum Kuſſe die Hand, die fie 
ihm vor Jahren verweigert hatte. 

„We ſchön meine Reife, beginnt, Frau Helga!“ 

„Sind Sie erſt am Anfang Ihrer Tour 7“ 

„Seit geſtern unterwegs, gnädige Frau.“ 

„Und woher kommen Sie?“ 

CH „Das Shidjal hat mich als Landrath an die Waſſerkante ver⸗ 
agen.“ 

Und da ziehen Se der nahen See die lange Reiſe in die Berge 

vor?? 

„Sie werden mich ſehr komiſch finden, gnädige Frau,, wenn ich 
Ihnen das erkläre. Noch unentſchloſſen über den Zielplaz meiner 


Morgenſonne.. , S 
Nun benannte er ihr dle Spigen der Berge, die Ortſchaften am 


[Ste und gob ihr in kurzen Umriſſen ein Bild des Panoramas und 


ſeiner Tour. Seine Art gefiel ihr ſe gut, das Bewußtſein, einen 
Ebemonn vor ſich zu haben, gab ihr ſo viel Sicherheit, daß fie, beſt⸗ 
gelaunt, einen plötzlichen Wunſch äußerte. 

„Würde es Ihnen läſtig fein, Herr von Haftenbere, wenn ich 
mit Fräulein Roſalſe mich Ihnen anſchlöſſe?“ 

„Aber nein, Frau Helga, freuen würde es mich. Nur müſſen 
Sie tepfer laufen, auch die brave Roſalie, und das ſage ih Ihnen 
gleich — Heiratbsanträ ze giebl's unterwegs nicht!“ g 

Fröhlſch lachte! Te, ſchüttelten "8 die Hände, und am Nach⸗ 
mittag traten die drei den gemeinſamen Weg nach Wulchenſee an. 

Es war ein köſtliches Wandern mit ihm, bergauf, bergab, mitten 
in den gaſtlichen Bergen, in der immergebenden, nimmermüden Na⸗ 
tur, es wir auch ein köſtliches Plaudern mit ihm, ein Nacken, eln 
bedingungsloſes Verſtehen bin und her, 

Helga genon Stunde für Stunde, freute ſich jeder Wegbieaung, 
die ſchöne Ausſi ht gewährte, jedes neuenldeckten Gipfels und Herrn 
von Haſtenbergs Nähe, feine Erklärungen, ſowohl wie ſein Zu- 
hören und feine zarte Rückſicht weren ihr unendlich werth geworden. 
Wo das Thal bei Schlais weit wird und die Iſar in jungfräulicher 
Friſche aus der Erde ſtürzte, ſah Helga zum erſten Male die Zug⸗ 
ſpitze, war überwältigt und verſtummte. 

Jetzt nahle des Endziel ihrer Reiſe 

Got ſei Dank — für Roſalie, die mit ihren Kräften am Eade 
war, leider Gottes, — für Helga, die eine tiefe Neigung zu dem 
Landrath gefaßt hatte, nun es zu ſpät war. 

Nur, wenn fie danach fragte, ſprach Herr von Hıftenberg von 
ſeiner Frau, dann aber mit zärtlicher Liebe, ſo daß Helga furchtbar 
eiferſüchtig wurde und das Thema ängſtlich vermled. 


Irgendwo halte ſie einmal geleſen, der Maßſtab für den Werth 
einer Frau ſei die Wahl ihres Mannes. Wie klug mußte Haſten⸗ 
bergs Frau fein, wenn Be dieſen Mann zu feſſeln verſtand, deſſen 
Werth Frau Helga in ihrer Kurzſichtigkeit zu gering taxiert hatte! 

Diefer ihr fo liebgewordene Reiſtgefährte lag einſt in ihren 
Banden und hatle das ganz vergeſſen. Wir das ſchmerzte . 
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Die Ausrüftung für die Zugſpitze machte Heloa viel Spaß und 
ols Fräulein Roſalie bimmelhoch bat, fie von der B'gleſftung zu Më, 
ver ficren, gewährte fie dies gnädig, innerlich dankbar, daß ſis den 
Landrath einmal ganz für ſich allein haben mäh: Auch der Führer 
ſollte nur das Gepäck tragen. Und dann ſtiegen ſie wirklich auf; ſie 
fante es ſich voll Stolz immer wieder. Anfangs ging der Weg glatt 
fort, dann aber hieß es „kraxeln“, und Me Unterhaltung wurde eins 
ſilbiger. 

Der Sandraib hatte Hrloa feſt bei der Hand, er ſtützte fie ſicher 
ouf dem unzuverläſſigen Geröll, und fie lehne Dë zutraulich an ihn, 
raſtete mit ihm, wann er es für nöſhia erachtete, und empfand wohl⸗ 
tbuend feine Sorge, fie vor Gefahr und Zug zu ſchützen und war 
glücklich, als er ihr erlaubte, an ungefährlicher Stelle ein paar Blu⸗ 
men zum Andenken zu pflücken. 

Aber je räher fir dem Gipfel kam, deſto ſchwerer wurde ihr zu 
Muthe. Ja! Seine damalige We'sſaaung erfüllte Hä wirklid an 
ibrer ousſichtsloſen Liebe zu dem verbeiratheten Manne, der ihr die 
Aufmerkſamkelt eines Bruders zutheil werden ließ und leidenſchafts⸗ 
wi" neben oder hinter ihr ging, je nachdem es der Weg er⸗ 
eiſchte. 

Ueber dem Hochgefühl, auf der Zunfpige zu flehen, vergaß fie 
ihr Leid ein wenig. Bei klarſter Beleuchtung ſah fie neben ihm 
h'rab auf die beſchneiten Berariefen, rate uh Kamine, die von 
ihrem Standpunkt aus wie leicht zu überwindende. Hüzel ausſaben 
und blickte ins Thal weit, weit gen Norden, bis nach Mittelfranken. 
Sie wollte es kaum glauben. 

Stumm geworden, ließ die Augen über das ſchöne, nie geſehene 
Bild fchwrifen, um es recht tief in ſich aufzurehmen. Haftenberg, 
der fie verſtohlen betrachtete, ſab dabei, wie fir plötzlich, ohne eine 
Veränderung der Mienen, ohne Zucken, ohne einen Laut weinte, rüh⸗ 
rend, überwältigt, ſchmerzlich. 

„Thrä en, Frau Helga? Von meinem topferen Reifrfameraden 
hälte ich eher einen fröhlichen Jodler e wartet!“ 

Sie wurde nicht heiterer. Ihre Friſche war fort, und das ſchöne 
Geſicht wurde erſchreckend blaß. 

„Sind Sie müde? Ich Barbar muthete Ihnen wohl zu⸗ 
viel zu?“ 

„Ja, ich bin müde, Herr Landralh. Ich werde hier übernachten 
und Sie allein abfteigen laſſen müſſen, damit Sie rechtzeitig zum 
Empfang Ihrer Gattin in Garmiſch eintreffen.“ 

„Sie ſchicken mich alle fort? Freilich, der Führer genügt ja“. 

Gequält ſah fie ihn an. 

„Sie waren der einſamen Frau mehr als ein Führer. Herr 
von Haſtenberg, das dankt ſie Ihnen auf dem höchſten Punkte, auf 
dem ſie wohl jemals ſtehen wird. Hier möchte ich Abſchied von 
Ihnen nehmen.“ 

Herr von Haſtenberg bemerkte erſtaunt und triumphierend ihre 
Erregung. 

„Hier, dieſe ſeltenen Blumen geben Sie Ihrer Frau; ich wollte 
ſie morgen mit Ihnen begrüßen, aber nun vermag ich es doch nicht.“ 

Der Dame von Welt war jede Verſtellung abhanden gekommen. 
Der Landrath, der ſie ſo gut kannte, fühlte es an ihrem Zittern, an 
ihrem Händedruck, daß er jetzt ihr Herz gewonnen, nun ſie ihn erſt 
als einen verheiratheten Mann ſchätzen gelernt halte. 

Immer noch hielt ſie ſeine Hand mit warmem Drucke feſt. 

„Bin ich Ihnen lieb geworden, Frau Helga?’ fragte er leiſe 
und wartete athemlos auf ihre Antwort. 

Unter Thränen nickte ſie. 

„Nun denn, — meine Fruu kammt morgen nicht, weil ich 
rämlich keine babe.“ 

Sofort veiſi aten ihre Thränen, und zornig ſah fie ihn an. 

„Sie haben ſich alſo einen Scherz mit mir erlaubt? 

Aber ſeiner Sache ſicher, drückte er ihre Hände an ſein Herz. 

„Gnädige Frau! Wenn einem das Schickſal zum zweilen Male 
ein Glück in den Weg führt, das man beim erſten Male nicht zu 
halten verſtand, dann gibt man wohl acht, wie man es feſſeln kann. 
Als ich Sie fo unvermuthet wiederfah, kam mir der famoſe Gedanke, 
mir eigenmächtig ein ehelich Weib zuzulegen, damit Sie mich als un ⸗ 
ſchädlichen Bewunderer in Gnaden aufnehmen möchten.“ 

Befient lehnte fie an ihn den Kopf, deſſen wirres Haar er liebe⸗ 
voll und zärtlich küßte. 3 

„Dafür müſſen Sie geſtraft werden, Herr Landrath.“ 

„Unbedingt und zeitlebens. Und fo frage ich dich, Anna Eli⸗ 
ſabeth Helga, angeſichts der ewigen Berge, willſt du mir angehören, 
ſozantworte mit einem lauten und vernehmlichen — “ 

„Ja,!“ jauchzte fir, und das Echo gab es wieder. 


Die Kurpfuſcherin. 
Skizze 
von 
Th. von Liska. 


So ſaß denn Profeſſor Grunert in dem berühmten Kurort und 
wurde täglich trübfinniger. Wäre nicht feine Mutter bei ihm gewe⸗ 
ſen, die unermüdlich in dem Beſtreben war, ihn aufzurichten, er 
wäre länaft verzweifelt, Strenge hielt er die Kur und unterzog ſich allen 
kalten Abreibungen, Abwaſchungen und Einpackungen; aber alles war 
vergeblich, fein Zuſtand beſſerrte ſich nicht. 

Am Nachmittag, wenn er frei war, pat er den Glpfel des 
beſcheid⸗ nen Berges zu beſteigen, an deſſen Gelände die Badeanſtalt 
lag. Dort aab es einen allerliebſten Sommerfig im Grünen, von 
wo man die ganze Gegend überblicken und weit hinein ins Land 
Schauen konnte. Dart ſaß er oft Stunden Jana, verſunken im An ⸗ 
blick der ſchönen Szenerien und träumte. „Ich gehe träumen,“ pfleg⸗ 
te er der Mutter zu ſagen. 

Eines Tages fragte fie ihn: „Wovon träumft Du?“ 

Er antwortete nicht und ging feiner W'ge. 

Als er aber am Abend wiederkam und zu bemerken glaubte, 
daß ſich die Mutter gekränkt fühlte, ſagte er: 

„Du haſt mich heute gefragt, wovon id träume. SH will es 
Dir ſagen. Du weißt, wie viele Jihre ich emſig gearbeitet, ein 
beinahe klöſterliches Leben geführt habe. In dieſem Jahre gelanate 
ich durch meine Belörderung fo weit. daß ich endlich daran denken 
konnte, einen Huaſtand zu aründen. SH babe nie recht daran 
oedacht, denn ich babe ja Dich und war froh, mich von Deiner 
Liebe umgeben zu fühlen. Aber dieſen Winter lernte ich ein junges 
Mädchen kennen —“ 

„Wer iſt fie?" fragte die Mutter. 

Du kennſt fie auch,“ ſagte der Profeſſor. „Crinnerſt Du Dich 
an jenes ſchlank⸗, zierliche, heitere Wiſen, das bel Savarowkys den 
Thee kredenzte ?“ 

„Tilde Lißmann, die Schweſter der Hausfrau —“ 

„Richtig. Die ſchöne Tilde. Wir verſtanden uns lä Ich 
kann wohl ſagen: wir waren einig. Selten hat es zwei Menſchen 
gegeben mit äbnlicheren Neigungen, Empfindungen. Sympathlen. 
Hundertmal kam es vor, daß wir das aleiche dachten. Ich“ ſchob 
meine Erklärung nur auf, weil ich mein Buch vorher vollenden wollte. 
Dieſes Buch! Um fertig zu werden, arbeitete ich über meine Kräfte. 
Und nun das Ergebniß ; dieſe Nervenzerrüttung, der ich nicht Herr 
werden kann.“ 

„Haſt Du fie ſeither nicht geſehen und geſprochen?“ 

„Nein, Schon nach meinen erſten Anfällen füblte ich, daß es 
gewiſſenlos wäre, in dieſem Zuſtande um ein Mädchen zu werben. 
Wer weiß denn, ob ich je geneſen werde? Vielleicht kommt der 
Verfall.“ 

Die Mutter faltete die Hände. 

„Faſſe Muth!“ ſagte ſie. „Der Allgütige wird Dich geſund 
machen.“ 

Der Profeſſor ſagte nichts darauf. Nach einigen Augenblicken 
aber wandte er ſich wieder zur Muttter. 

„Siehft Du, Mutter, davon träume ich. Ich male mir ein 
Glück aus, das mir vielleicht nie beſch'eden fein wird. Ich denke an 
fie, was fie gerade thun und ſchaffen mag. Ich arüble auch darüber, 
was fie wohl von mir hält, wie fie ſich zu erklären ſucht, daß ich 
mid fo plötzlich zurückgezogen habe. Sollte es nicht beſſer 
werden, fo wirft Du ihr einmal ſagen, daß ich fie ſehr lieb hatte. 
Ja ?“ f a 


„Du wirſt es ihr ſelber ſagen,“ erwiderte die Mutter. „Wenn 
Du wieder geſund biſt. Ich hal te Dich nicht für fo krank, wie Du 
weißt. Es wird ſich alles zum guten wenden.“ 

Bei den Worten wandte aber die Mutter ihr Geſicht ab, damit 
der Sohn den Kummer nicht ſehe, der ſich darin malen mochte. 

Sie ſprachen an dem Tage nicht mehr darüber. — 

Am nächſten Morgen brachte der Poſtbote einen Brief für den 
Profeſſor. Grunert öffnete das Schreiben. 

„Seltſam,“ ſagte er. „Er IR von Tilde Lißmann.“ 

„Ach geh'!“ rief die Mutter. Was mag He ſchreiben?“ 

Der Profeſſor las: 

„Verehrter Herr Profeſſor! 

Sie werden wohl überraſcht fein, meinen Namen am Fuße 
dleſer Zeilen zu leſen. Wie komme ich dazu, werden Sie frogen, 
ſolches Intereſſe an Ihnen zu nehmen und mich um Ihre Krank⸗ 
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heit zu kümmern, von der ich eben gehört habe? Verzeihen Gie, 
aber ich ſehe mich verpflichtet, menſchlich verpflichtet, einmal als 
Kurpfuſcherin aufzutreten. Viell⸗icht iſt es doch von Nitzen. 

Geſtern war nämlich Profeſſor Buff: bei uns, der Sie in 
Ihrer Anſtalt beſucht und aeſprochen bat. Er ſchilderte uns Sir 
Lelden. Wie eine plößli he Röſhe Ihr Geſiht b'deckt, wie Sie ein 
Schwindel erfaßt und Sie auf Augenblick“ die Befinnung verlier en. 
Ich weiß nicht, welche Kur Gi gebrauchen. aber ich weiß von 
Buſſe, daß Sie fich nicht beſſer fühlen. Und da will ich Ih nen 
ſagen, was meinem Bruder half, dem Ingenieur, der von fünf, 
ſechs Jahren genau an demſelben Leiden erkrankte, wie Sie. Sie 
können ja dos Mittel verſuchen, wenn anderes nicht hilft. Sie 
können mich auch, wenn Ihnen dies beſſer dünkt, den Gerichlen als 
Kurpfuſch⸗rin anzeigen. Ih werde mich damit vertheidigen, daß ich 
ein Recht habe, mich um Sie zu befümmern, da Sie ein Mann 
find, der mich beirafhen will. Bitte, Sie wollen, ich weiß es. Die 
G'ſundheft eines ſolchen Menſchen muß jedem jungen Mädchen 
werth fein, beſonders, da. . doch das gehört nicht hierher. Kurz, 
ich werde mich zu verth eidſgen wiſſen. 

Vor allem, lieber Herr Profeſſor, beruhigen Sie ſich! Es liegt 
gar keine ernſtliche Erkrankung vor, wie Sie glauben. Die Röthe 
in Ibrem G' ſicht bei Ihren J Anfällen beweſſt, daß es Hä 
um nichts anderes handelt, wie um eine thörichte Blutwelle, 
die Ihnen zu Kopfe ſteiat. Bitte, das iſt nicht meine Diaanoſe, das 
war die eines berühmten Nervenarztes, den mein Bruder zu Mathe zog. 

Der Nervenarzt verordnete dem Bruder ein eigenes Verfahren 
gegen ſein Leiden, das er die „Ablenkung“ nannte. Mein Bruder 
batte täglich am Abend ein warmes Fußbad zu nehmen, fo warm, 
wie er es nur vertrug, mit Senfmehl. Das Waſſer mußte ihm bis 
zu den Knien gehen. Um den Leib bekam er einen kalten Um⸗ 
ſchlag geſchlungen. Dann batte er noch einen Eisbeutel zu verwen⸗ 
den, den er abwechſelnd auf Kopf und Nicken legte. Dis ganze 
Verfahren währle fünfzehn bis zwanzig Minuten. Und werden Sie 
es glauben, verehrter Herr Profeſſor? Nach vier Wochen war mein 
Bruder geſund. 

Allerdings hatte er noch durch ein Jahr eine kleine Kallwaſſer⸗ 
kur zu gebrauchen, die er ſich ſelbſt beſoegte. Jeden Morgen nahm 
er ein kaltes Halbbad, fünf Minuten. Dann rieb er ſich ſelbſt den 
ganzen Körper mit einem rauhen Tuche ab. Schließlich gebrauchte 
er einen Rieſenſchwamm, den er ins Waſſer tauchte und darauf über 
feinem Kopfe zehn-, zwölfmal ausdrückte. Im Winter legte er ſich 
dann noch auf ein Vietelſtündchen zu Bette, um ſich zu erwärmen, 
Dieſe Kaltwaſſerbehandlung galt der Nervoſität, der vielverbreiteten. 
Ehedem ſpotteie man der nervöſen ) Frauen, und nun ſcheint die 
Zeit der nervöſen Männer gekommen zu fein. Sie wollen und eben 
alles oleichthun. 

Hoffentlich nützt Ihnen die kleine Kur, die ich Ihnen verord⸗ 
net habe. Sie hat manches für ſich, und ſchon der Name iſt mir 
ſympathiſch. Was bleibt uns armen Sterblichen übrig, als die Ab» 
Ienfuna ? Können wir dem Blitzſtrabl aus den Wolken die Stirne 
bieten? Gewiß nicht. Aber mit dem Blitzableiter lenken wir ihn von 
unferem Haupte ab, moch en wir ihn unſchädlich. Und wenn fich 
Hindernſſſe auf unſerm Wege finden, was läßt ſich thun? Wir lenken 
ſchläulich in ein Mebengeleife‘ ein und ſuchen auf Umwegen dem 
Ziele näher zu rücken. Und oft findet man auf dem mißachteten 
Seitenpfad⸗ das Glück, das uns auf der Heerſtraße des Lebens flieht. Und ob 
auch manchmal eine mächtigere Hand unſere Pläne verwirre und das 
Schickſal unſern Wagen nach Belieben ablenke in das Dornenge⸗ 
ſtrüpp mit den unwegſamen Tiefen — am Ende gelangen wir doch 
alle, die Glücklichen wie die Unglücklichen, an das nämliche Ziel. Hof- 
fentlich mache ich Ihnen durch dieſe Bemerkungen, die HD mir uns 
willkürlich aufaedrängt, nicht den Eindruck einer tiefſinnigen Philoſo⸗ 
phin? Ich möchte weder zu geſcheit fein, noch zu geſcheit erſcheinen. 
Denn ich finde, die Tintenklexe an den Fingern kleiden die Weiblich⸗ 
keit nicht gut. 

Sorgen Sie im übrigen für Ihre Geſundheit und erhalten Sie 
mir einen hochgeſchätzten Freier. Verzeihen Sie aber jedenfalls meine 
kleine Kurpfuſcherei. 


Tilde Lißmann.“ 
„Das Mittel kannſt Du verſuchen,“ ſagte die Mutter. 
Der Profeſſor nickte lächelnd. Und die Alte ſah halb mit 
Wemuth, halb mit Freude, daß der Brief dieſes kleinen Mädchens ihn 
hoffnungsfreudiger geſtimmt hatte, als alle ihre Troſtworte. 


Und doch beantwortete er den Brief erſt nach vier Wochen. 

„Sie verzeihen!“ hieß es dann in feinem Schreiben, „daß ich 
Ihre freundlichen Zeilen erſt heute beantworte. Aber es war ein 
beſtimmter, feſter Vorſatz in mir, an den Fäden des Glückes nicht zu 
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ſpinnen, bis ich geſund geworden. Dis bin ich jetz, und ich danke 
es Ihnen. Nun ſchreibe ih Ihnen: Ir, Sie haben es errathen, ich 
liebe Ste. Wollen Sie die Meinige werden ? Bitte, dieſes Mal 
keine Ablenkung und keine Rindbemerkangen — nur eine klare 
Antwort, IH alaube, die glückliche kleine Karp'uſch rin fin meinem 
Heim nicht mehr miſſen zu kö nen. WU fie kom men ON 

„Ich hab’ es Dir vorausgefant, nicht wahr 7, 

„Weis denn? fragte der Profeſſor die Mutter. 

„Daß Du ſelbſt ihr von Deiner Liebe ſprechen wirſt.“ 

„Nun ſag' mal, wenn Da alles weißt, wird fie meinen Antrag 
annehmen?“ , 

Das Geſicht des auten Profeſſors war in dieſem Augenblick 
fo bekümmert, der Blick feiner Augen fo voll geſpannter Erwartung, 
daß die alte Frau lachen mußte. 

„Dummer Fange!“ ſagte fie dann. 


Rheingau — Weingau. 
Von 
J. U. in R. 


—— 


II. 

Heute allt unfere luftige Fahrt dem unteren Rheingau. Früh 
ſchon lugt die Sonne in unfer Fenſter und macht uns munter. Wir 
öffnen daſſelbe und athmen mit Wohlbehagen die friſche, würzige 
Morgealuft, die vom Rhein herüber weht. Ein köſtlicher Morgen | 
Den müffen wir genießen. In der Laube wartet ſchon der Morgen 
kaffee auf uns. Bis der eiſte Dampfer kommt und uns mitnimmt 
iſt noch Zeit. Deshalb ſchnell ein erfriſchendes Flußbad und boren 
eine Morgenwanderung am Wer entlang! Wie herrlich! Wie ſchön! 
Wir geben dem Dichter recht, wenn er ſingt: 

„Des Sonntags in der Morgenſtund, 
Wle wandert ſichs fo ſchön 

Am Rhein, wenn rings in weiter Rund 
Die Kirchenglocken gehn.“ 

Auch heute tönen fie zu uns herüber mit ihrem tiefen, ſonoren 
Ton: Vinum bonum, vinum bonum, und die kleinen Glocken der 
Schleppdampfer klingen klar und hell dazwiſchen und rufen: Glückliche 
Fahrt! Leiſe koſen die Wellen, als bielten fie Z wieſprache mit dem 
alten Weidenbaume am Ufer, deſſen Zweige leiſe geheimnißvoll flüſtern. 
Gewiß erzählt er ihnen eins von den alten Rheinmärchen und Welle 
ſagt es der Welle. Im Strome ſchaukelt traumverloren ein Fiſcher⸗ 
kahn, und leichten Flügelſchlags eilt eine Möve an uns vorüber. So 
laben ſich Auge, Ohr und Herz gleichzeitig an Melen lieblichen Bildern. 
Jetzt erſcheint in der Ferne unſer Dampfer. In einem Kahn bringt 
uns der Fährmann an Bord. Auch hier umfächelt uns elne er⸗ 
friſchende Luft und erzeugt jenes angenehme, wonneſelige Gefühl, ohne 
das ein luftiges Reiſen nicht möglich ft. Wir find wieder ganz bei dir, 
du lieber geſeaneter Rhein. Laß wie auch geſtern deine Reize auf 
uns wirken, daß wir fie auf- und mitnehmen zur ſeligen Erinnerung, 
zur füßen Labung ! 

Gleich beim erſten Auaguck fällt uns ein weitläufiges altes 
Schloß auf, das einen mäßig hohen, vorgeſchobenen Rebenberg am 
rechten Ufer krönt. Es iſt Schloß Johannisberg und war früher ein 
Kloſter. Die Mönche widmeten ſich mit großem Eifer dem Weinbau. 
Von ihnen ſagt der Dichter: „Und wenn ſie ſtarben, klagten fie, 
daß dieſe Welt ſo toll war und daß ſie ſcheiden mußten ach vom 
Killer, der noch voll war.“ Der Johannisberger Wein hu feinen 
auten Ruf bewahrt und zählt auch heute noch eine große Zihl 
Verehrer. 

Angelehnt ans nahe Ufer erſheint jetzt Geiſenheim mit feinen 
zwei hoben gothiſchen Kirchthürmen. Große Privattärten, ſowie die 
großen Anlagen der Kal. Lehranſtalt in Obſt⸗, Wein⸗ und Gartenbau 
mit ihren berühmten Erzeugniſſen locken jährlich eine Menge Fremder 
zur Beſichtigung an. Wir fahren weiter, und nun feſſelt unſern 
Blick das hehre majeſtätiſche Denkmal der Germania, welches von 
der bewaldeten Höhe des Niederwaldes zu Häupten des Städtchens 
Rüdesheim herunter grüßt. Errichtet zur Etinnerung an die dn: 
müibige, ſiezreiche Erhebung des deulſchen Volkes 1870/71 und an 
die Wiederaufrichtung des deutſchen Kaiſerreichs konnte es keinen 
ſchöneren und würdigeren Platz finden als hier im Angeſichte des 
deutſcheſten aller deutſchen Ströme, des Rheines. Unſere Herzen 
erglühen in Liebe zu unſerem Valerlande und finden Ausdruck in 
dem Liede, das jetzt die Mufik anſtimmt, der Wacht am Ah 'in. 
Begelſtert fingen wir mit, und brauſend ſchallt es über das Waſſer 
und hinauf zur Germania: „Lieb Vaterland magſt ruhig fein, feſt 
ſteht und treu die Wacht am Rhein.“ Jitzt legt das Boot an der 
Landungsbrücke an, und wie ein bunt bewegter Strom ergießt es ſich 
vom Schiffe. Auch wir ſteigen aus, um unſerer hehren Landesmutter 
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gebildet fein wird, und dies dürfte im Laufe der 
Woche geſchehen ſein, wird auch das großmächtliche 
gong ego! ſich vernehmen laſſen. Daß das in 
Kusſicht ſt hende radikale Kabinett Gruftſch⸗Paſchitſch 
oder Paſchliſch⸗Vultſch eine vernünftige Richtung 
einſchlagen werde, iſt mehr als unwahrſcheinlich. 
Dieſe Partei liebäugelt ſeit jeher mit dem Bulga⸗ 
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behauptet, daß die Rindertuberkelbazillen für den 
Menſchen unſchädlich find und daraus die Berechti⸗ 
gung für die Santtälspolizei hergeleitet, auf die 
ſtrenge und keſtſpielige Ueberwachung des Milch⸗ 


und Fleiſchverkehrs zu verzichten. Auch hiergegen 


nismus und ihre Zuſtimmung zu einer Kooperatſon 


mit Bulgarien iſt zweifillos. Es dürfte daher den 
Großmächten der Schritt nicht erfpart werden, der 
ſchon jetzt in Ausfiht genommen ift. 

Was das Volk betrifft, jo ift es fo wenig 
kriegeriſch als möglich. Von allen Seiten werden 
Proleſte gegen jedes kriegeriſche Abenteuer erho⸗ 
ben. Es ift auch nicht, einzufehen, was Serbſen 
dabei gewinnen könnte. Erſtens werden es doch 
die Mächte ſein, die, wie immer der Verlauf der 
Aktion fein möge, über das Ergebniß derſelben 
zu entſcheiden haben werden. Zweitens iſt doch 
die Thalſache nicht wegzublaſen, daß in Alte 
Serbien, das das Object der Kampagne bilden 
würde, die Arnauten dat bei weitem ſtärkſte 
Bevölkerungselement bilden, und mit dieſen wer⸗ 
den die Serben niemals fertig werden. Wozu 
Dë alſo, mit oder ohne Bulgarien, in ein aus⸗ 
fichtsloſes Unternehmen ſtürzen? Dieſe Frage 
legt ſich das Volk vor und weiſt alle Großmanns⸗ 
ſucht ſeiner gegenwärtigen Lenker zurück. Die 
beab ſichtigte Diverfion kann, unter dieſen Umſtän⸗ 
den, ſeht leicht das dem erträumten Reſultat ent» 
gegengeſetzte zeitigen. Können das die neuen 
Machthaber herbe, wünſchen ? 


Behrings Kampf gegen die 
Schwindſucht. 


Der berühmte Marburger Bakteriologe Geh. 
Medizinalrath Profiſſor Dr. v. Behring, der Ent⸗ 
decket des Diperherie, Heilferums, tritt abermals 
mit einer hochbedeutſamen Kundgebung vor die 
Oeffentlichkeit, die ſich wiederum mit dem wich⸗ 
ugen Problem der Tuberkuloſebekämpfung befaßt. 
Am Donnerſtug begann Behring vor den Theile 
nehmern der Naturforſcherverſammlung in Kaſſel 
in einem Vorttage über die Ergebnſſſe langjah⸗ 
tigen Unterſuchungen zu berſchten, die er und ſeine 
Mitarbeiter angeſtellt haben, um die Bedingungen 
für die Entſtehung und Verhütung der tuberku⸗ 
löſen Schwindſucht klarzulegen. Der „Berl. Lok. 
Anz.“ ift in der Lage, einen ausführlichen Be⸗ 
richt über dieſen bemerkenswerthen Vortrag zu 
bringen. 

Die Beſttebungen, der mörderſſchen Tuber⸗ 
kuloſe Herr zu werden, find in den letzten Jahren 
lebhafter denn je zu Tage getreten, und zumal die 
Ara der Heilättenbewegung hat eine ganze Reihe 
bülfebereiter Käte mobil gemacht und zu gemein⸗ 
ſamem Kampfe organifiert, Behring geht feinen 
eigenen Weg; auch er ſteht — wie er jelbft in 
ſeinem Vorlage ausführt — im Begriff, den 
Kampf gegen die Tuberkuloſe des Menſchen zu 
orgamſieren, Allein feine Beſtrebungen haben 
mil der immer größeren Umfang annehmenden 
Anſtalis⸗Behandlung nichts zu thun; ſie haben als 
letztes Ziel das Ueber flüſſigwerden aller Schwind- 
ſuchts⸗Helm ſtällen, »Heilſtäuen und ⸗Schußſtätten 
durch das Kampfmittel, durch deſſen Anwendung 
Jenner die alten Pockenhäufer über flüſſig gemacht 
ha, Ob und wie Wë das im einzelnen ſchlleßlich 
verwirklichen laſſen wird, kann Behring nicht vor⸗ 
zusſagen; er hegt aber „gutbegründete Hoffnung“, 
daß eine Verhütung der Schwindsucht möglich iſt, 
und zwar ſchöpft er dieſe Hoffnung aus den Er⸗ 
fahrungen, die mit feinem vor einiger Zeit an⸗ 
gegebenen Rinderſchutzimpfungs Verfahren gemacht 
worden find. Dieſes Verfahren bezweckt, mögli⸗ 
herweiſe ſchon durch die zweimalige unſchädliche 
Unſpritzung eines Impfſtoffes einen das ganze 
ber lang anhaltenden Schwindſuchtsſchutz den 
undern zu verſchaffen. Die landwirihſchaftliche 
Pre xis hal ſich — wie Behring erwähnt — dieſe 
Impfungsmethode bereits verſchledentlich zunutze 
gemacht, und neuerdings hat die großherzoglich 
heſſiſche Regierung ſogar ihre Kreisämter angewie⸗ 
jen, mit Mitteln der Pollzelkaſſe unentgeltlich alle 
Kälber zu impfen, deren Befiger fich verpflichten, 
die geimpflen Thiere von den Kreisveterinärärzten 
fetig kontrollieten zu laſſen. 

En Bei der Impfung der Kühe nun gehen, wie 
Behring mit Sicherheit feftgeftelt zu haben glaubt, 
Schußſtoffe in die Milch über, weiche aller Wahr⸗ 
ſcheinlichteit nach mit Erfolg auf den Menſchen 
Übertragen werden können, und es bleibt vorerſt 
nur übrig, ein Konſervierungsverfahren für dieſe 
Schutzſtoffe ausfindig zu machen, welches ihren 
Transport auf weile Strecken ohne Verluſt ihrer 
Wirksamkeit o Boite, Die Löſung ` veier Aufgabe 
glaubt Behring als nahe brvorſtehend ankündigen 
zu können. Wie Ha das Schußimpfungsberfahren 
beim Menſchen geſtalten wird, darüber macht Beh 
Ung vorläufig nur Andeutungen, und er hält mu 
Ruckſicht auf den derzeitigen Stand feiner Stu⸗ 
gen Ho für verpflichtet, ausdrücklich zu erklären, 
WR nach wie vor alle brieflichen Binnen um ein 
Aberkuloſemittel für den Menſchen unerfüllt 
Naben werden, jolange er nicht öffentlich erklärt 
haben werde, daß ſeine Voruntetſuchungen darüber 
abgeſchloſſen ſeien. 

Das von Behring ausgearbeitete Tuberkuloſe⸗ 
Mkämpfungsverfahren bau fi auf der Voraus⸗ 
ſehung auf, daß die Tuberkuloſe des Menſchen 
und dis Rindes gleicharuge Krankheitsprozeſſe dar⸗ 
Mellen, und wendet Dë gegen die von Robert Koch 
neutteings verfochtene Theorie, daß die vom 
Rinde ſtammenden Tuberkelbazillen nichts mit den 
Bazillen zu ihun haben, welche von menſchlicher 
Lungenſchwindſucht herrühren. Koch hat weiterhin 
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nimmt Behring entſchleden Stellung, und zwar 
beſonders mit Rückſicht auf die große Gefahr, welche 
den Säuglingen duich den Genuß von tuberkelba⸗ 
zillenhaltiger Milch droht. 

Behring ſieht, das betont er in feinem Vor⸗ 
trage nachdrücklichſt, die Haupkquelle für die 
Schwindſuchtsentſtezung in der Säugllngsmilch. 
Und das liegt nicht elwa an der ſchlechteren Be⸗ 
ſchaffenheit der Säuglingsmilch, ſondern vielmehr 
daran, daß der menſchliche Säugling, gleich allen 
thieriſchen Säuglingen, in feinem Berdauungsappas 
rat derjenigen Schutzeinrichtungen entbehrt. die im 
erwachſenen Zuſtande normalerweiſe das Eindrin⸗ 
gen von Krankheitserregern in die Gewebsſäfte 
verhindern. 

Es hat vieljähriger experimenteller Arbeit be- 
durft, um dieſe dochbedeutſame Thal ſache einwand⸗ 
frei feſtzuſtellen. Die Verſuche wurden an Meer⸗ 
ſchweinchen angeſtellt; ſie ergaben, daß Bakterlen 
ungehindert die Schleimhäute neugeborener und 
ſehr junger Thiere paſſieren. Die Schleimhaut 
des thieriſchen Säuglings verhielt ſich alſo wie 
ein großporiges Filter. Durchweg trat bei den 
jungen Thieren, deren Nahrung mit Tuber kelbazil⸗ 
len durchſetzt war, zuerſt Halsdrüſentuberkuloſe 
auf, eine Erkrankungsform, welche der menſchlichen 
Skrophuloſe am meiſten entſpricht, und ſpäter 
entwickelte ſich nicht ſelten dasjenige Bild der 
Meerſchweinchentuberkuloſe, welches man bisher 
als einen Ausdruck der Einathmungsltuberkuloſe 
des Menſchen aufgefaßt hat. 

Der Krankheitskeim dringt alſo mit der Milch 
vom Darm des Säuglings aus in den Körper 
ein, und das gilt in gleicher Weiſe für den Tuber⸗ 
kelbazilus wie für andere Bakterien. Damit 
erklärt ſich ungezwungen die erſchrickend hohe Kin- 
derſterblichkeit im erſter Lebensjahre und damit 
auch die erwieſenermaßen enorme Verbreitung der 
Tuberkaloſt. Andere Uebertragungsbedingungen 
läßt Behring nicht gelten, z. B. die Elnalhmung 
bazillenhaltigen Staubes oder bazillenhalliger 
Töpfchen, wie fie beim Huſten entleert werden. 
Die bloße Gelegenheit, ſo etwas einzuathmen, 
führt noch lange nicht zur Lungenſchwindſucht; 
ſonſt müßten z. B. Aerzte, die jahrzehntelang 
luberkulöſe Kehlköpfe unterſuchen, ſehr leicht und 
häufig erkranken — was nicht der Fall iſt. Wenn 
jemand auf dieſem Wege ſchwindſüchtig erkrankt, 
jo hat ſicher ſchon vorher eine in der Säuglings⸗ 
zeit erworbene kuberkulöſe Herderktankung vor⸗ 
gelegen, die unter beſonderen hygleniſchen Miß ⸗ 
ftänden in richtige Schwindſucht übergegangen iſt. 
Die luberkulsſe Anſt ckung bediutet eben noch 
lange nicht tuderkulöſe Schwindsucht! Je nach 
der Menge und Giftigkeit der eingedrungenen Ba⸗ 
zien kann es Monate, Jahre und Jahrzehnte 
dauern, the die Anſteckung zur offenkundigen 
Krankheit führt. Wenn dann in der Gum d. 
lungszeit, nach erſchöpfenden Wochenbetten und 
nach zu ſtarker Inanſpruchnahme der Milchproduk⸗ 
tion, zumal bei ungenügender Etnährung, wenn 
nach ſogenannten Erkältungen, nach Ueberanſtren⸗ 
gung der Muskelthätigkeit, wenn unter ungünſti⸗ 
gen Lebensbedingungen anderer Art, z. B. bei 
langdauerndem Aufenthalt in lichtarmen und ſchlecht 
gelüfteten Behaujungen und bei unzweckmäßiger 
Ernährung — Lungenerkrankungen eintreten, deren 
tube rkulöſe Natur nicht mehr zweifelhaft bleiben 
kann, dann haben wir es mit dem Beginn der 
Schwindsucht zu thun. 

Man darf alſo nicht von vornherein den 
Fehler begehen, Tuberkuloſe und Schwindſucht — 
wie Behring Dä draſtiſch ausdrückt — in einen 
Topf zu werfen und mit der Dlagnoſe einer 
tuberkulöſen Anſteckung immer gleich die Anwart⸗ 
ſchaft auf unvermeidliches Siechidum und ein qual- 
volles Ende mitzugeben. 

Die Gefahr der Uebertragung von Krank- 
heitskeimen iſt bei Bruftkindern gering, dagegen 
ſehr groß bei künſtlich ernährten Säuglingen. Bei 
den vielen Manipulationen, die beiſplelsweiſe mit 
einer in großen Städten käuflichen Milch vorge⸗ 
nommen werden, che fie vom Kubeuter bis in 
das Haus gelangt, würde es ein wahres Wunder 
fein, wenn nicht gelegentlich krankmachende Keime 
die Milch und ſchließlich die Milchkinder Inf, 
zierten. 

Die von Behring angedeutete Entſtehungs⸗ 
und Verbreitungsweiſe tuberkulöſer Infektionen 
legt für die Bekämpfung der Lungenſchwindſucht 
von neuem gewiſſe gygieniſch⸗diätetiſche Geſichts⸗ 
Bur nahe. Ein weſentlicher Foriſchritt in der 
Milchhygtene könnte nach Behring ſchon dadurch 
angebahnt werden, daß man Ho zur Paſteuri⸗ 
ſierung (d. h. Erhitzung auf etwa 60 Grad und 
nachfolgende Abkühlung) ſchon am Produktionsort 
det Milch, und nicht eiſt an der großſtädtiſchen 
Sammelftele, eniſchließt. Man hat bei der Mr 
nährung von Kindern in ſehr jugendlichem Alter 
unter allen Umſtänden für iuberkelbazillenfreie 
Milch zu ſorgen, außerdem aber von den Milch⸗ 
kindern huſtende Schwindſüchtige aufs ſtrengſte 
fernzu galten. Ferner find auch ältere Perſonen 
vor jeder Anſteckungsgelegenheit zu ſchüßzen, jobald 
anzunehmen ıft, daß die Schleimhaut des Verdau⸗ 
ungsappatals ihre normale Beſchaffenheit eingebüßt 
gat. Beſonders vorſichtig in diä tetiſcher Hinſicht 
müſſen alle diejenigen fein, die bereits tuberkulös 
infiziert find; fur Ber ficht Behring in der ſogenann⸗ 
ten diäteliſchen Behandlung und in einer vorüber⸗ 
gehenden Heilſtäuenkur ein wirkſames Mittel, um 
der foriſchrenenden Verſchlim nerung des Geſund⸗ 
heitszuftandes vorzubeugen. Wenn dabei auch die 
tuberkulöſen Klankheitsherde nicht zur endgültigen 
Ausheilung gelangen, ſo lernen die Patienten 


wenigſtens für ihr ſpäteres Leben mit beſſerem 
Erfolge auf das achten, was ihnen nützt und 
ſchadet. So werden dieſe mit Io großer Opfer⸗ 
freudigkeit ins Leben gerufenen Anſtalten in 
vielen Fällen ſich als Schwindſuchts⸗Schutzſtätten, 
wenn auch nicht als Tuberkuloſe⸗Heilſtätten wirkſam 
beihätigen können. 

Wirkſamer als alles das müßte freilich ein 
Mittel fein, welches dem noch nicht angeſteckten 
Menſchenkinde ſicheren Schutz vor der Auſteckung 
verleiht und bei dem bereits angeſteckten die Aus⸗ 
ſichten auf einen günſtigen Ausgang verbeſſert. 
Ein ſolches Mittel — das im Prinzip auf das- 
ſelbe hinauskommt wie die Jennerſche Schuß⸗ 
pockenimpfung — ſucht der geniale Marburger 
Forſcher mit emſigem Bemühen, und verheißungs⸗ 
voll klingt, was er über die Ergebniſſe feiner 
Foriſchritte bisher mittheilt, 


Tageschronik. 


— Der Chef des bie ſigen Poſt⸗ und 
Telegrapbenamtes macht bekannt, daß zum 
17. (30) September, dem Tage der Heiligen 
Wera, Nadeſhda u. Lu bow, Glückwunſch⸗Telegramme 
unter denſelben Bedingungen wie in früheren 
Jahren angenommen werden, d. h. die Telegramme 
müſſen mit dem Vermerk „Hoszpaguren gas“ 
verſehen fein und werden, gleſchoiſel an welchem 
Tage ſie aufgegeben find, am 30, Siptember in 
die Hände des Adreſſaten gelangen. 

— Zur Reform der Gouveruzments⸗ 

regierung theilen die „Cr. Der BBZ.“ gerücht⸗ 
weile mit, daß die theilweiſe Unterſtellung der 
Fabrikinſpekllon unter die Kom petenz der Gouver⸗ 
ntute der eiſte Schritt zur Verftärkung der Macht» 
befugnſſſe derſelben iz der Gouverneur ſoll jeden⸗ 
falls eine von den Reſſorts unabhängige Stellung 
einnehmen und wird, aller Wahrſcheinlichkeit nach, 
dem Minifterfomitee unterſtellt werden. Gleichzei⸗ 
tig fol der piakliſchen Ausbildung der Gouver⸗ 
neure, ihrer Bekanniſchaft mit den Bedürfniſſen, 
bauplſächlich det bäuerlichen Bevölkerung, die größte 
Beach ung geſchenkt werden; damit geht eine Gr, 
ſchränkung der Ecnennung von Gouverneuren aus 
dem Miltiärftande Hand in Hand und in Zukunft 
find es haupfſächlich die Landhauptleute, vie das 
Gios der Kandidaten für Vizegouverneurs⸗ und 
Gouverneunspoſten Bellen ſollen. 
Beſttafter Meſſerſtecher. Der 
Einwohner der Gemeinde Chojuy Joſef Sauter, 
welcher dem Wojciech Klawezynski bei einer "Prür 
gelei einige Meſſerſtiche beigebracht hatte, wurde 
auf Verfügung des Warſchauer General - 
gonverneurg zu zwei Wochen Arreſt ver- 
urtheilt. 

— Ueberfahren. Vorg'ſtern Nachmittag 
um 2 Uhr ereignete ` Ba auf der Flanciszkanska⸗ 
Straße vor dem Hauſe M13 ein bedauernswerther 
Unglücksfall, Der wahrſcheinlich ſchlafende Lenker 
eines mit Heu beladenen Wagens überfuhr den 
vierjährigen Franciszek Gezezak, welcher auf der 
Straße ſpielte und das Herannahen dieſer Fuhre 
nicht bemerkt hatte, und irug das unglückliche Kind 
jo ſchwere Verletzungen davon, daß es nach weni« 
gen Minuten ſeinen Geiſt aufgab. Der ſofort 
von dieſem Unfall benachrichtigte Arzt der Ret⸗ 
tungsſtation konnte nut noch den bereit eingetrete⸗ 
nen Tod canſtatiten. 

— Wie bekannt, find die Kanzleien der 
einzelnen Polizeibzirke, ſowie die Kanzlei 
des Polizeimelſters in Privathäuſern untergebracht. 
Um die bedeutenden Koſten für Miete der Loca⸗ 
litäten zu erſparen, wird ſeitens des Maglſtrais die 
Erbauung von 5 Gebäuden auf den flädtiſchen 
Plätzen in verſchiedenen Stadltheilen projektirt, in 
welchen die Kanzleien und Wohnungen des Polizei⸗ 
ds und der Priſtaws eingerichtet werden 
ollen. 

Nach beiläufiger Berechnung würden ſich die 
Baukoſten durch die Mielhe ſchon nach 10 Jahren 
amortiſtren. 

— Wie der „Goniec Lödzki“ mittheilt, iſt 
die Patcellirung des einen Thells der 
Grundſtücke in Julianow beendigt uns find von 
den 100 Parcellen zu je 3,000 Qnadrat⸗Ellen 
bereits einige verkauft worden. Als höchſter Preis 
find 40 Kop. pro Quadrat Elle erzielt 
worden. 

— Nachdem der Unternehmer Warſchawski, 
der die 404 Verkaufstiſche auf dem Alten 
Minge in Pacht genommen hatte, mit Hinter⸗ 
laſſung der Caulion einſeitig von dem Vertrage 
zurückgetreten war, übernahm der Magiſtrat die 
Verpachtung der Tiſche direct an die Reflektanten 
ſelbn- und wurden bereits 300 derſelben gegen eine 
Monats pachiſumme von insgeſammt 390 Rubel 
abgegeben, 

— Kleinfeuer. In der Spinnerei der 
Actien⸗Geſellſchaft L. Geyer hatte Ba am Freilag 
Abend das Lager eines Selfactors warm gelaufen 
und entſtand in Folge deſſen ein Brand, der 
indeß von den eigenen Arbeitern vor dem Ein⸗ 
treffen der Freiwilligen Feuerwehr gelöſcht werden 
konnte. 

— ein netter Mietber. Vorgeſtern 
Abend begab ſich der Eigenthümer des Hauſes N 
83 in der Drewnowska⸗Sireße mit einem Gerichts- 
vollzieher nach der Wohnung eines feiner Miether, 
um die Möbel deſſelben für ſchuldige Miethe mit 
Beſchlag zu legen. Die biedere Mieiher war aber 
— wie man ſich denken kann — über den Be⸗ 
ſuch keineswegs erfreut, ſondern überhäufte anſäng⸗ 
lich ſeinen Wirth mit den gröbſten Schimpfwör⸗ 
tern und ſchleuderte ihm ſchließlich einen Stuhl 
mit ſolcher Gewalt an den Kopf, daß er ſo⸗ 
fort niederſtürzte und eine Verletzang davon⸗ 
trug. 
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— In der Fabrik auf der Julius⸗Sliaße 
Nr. 36 ereignele ſich vorgeſtern Abends gegen 
ſechs Uhr ein ſchrecklich -e Unglücksfall. 


Dort kam der Arbeiter Waleniy Mikloſcheweki 
mit der linken Hand in eine im Gange befindliche 
Maſchine, welche ihm den Arm vom Körper 
losriß. Nachdem dem Schwerverletzten vom Arzt 
der Reltungsſtatſon die erſte Hilfe geleiſtet worden, 
wurde er in hoffnungsloſem Zuſtande nach dem 
Hospital des Rothen Kreuzes gebracht. 

— Kiechliches. Heute, Sonntag, wird 
Herr Paſtor R. Schmidt aus Pabianice Vormit⸗ 
tags um 10 Uhr im Bethauſe zu Neur 
Rokicie einen Gottesdienſt mit der Feier des 
heiligen Abendmahls und Abends um 6 Uhr im 
Bethauſe zu Alt⸗Rokicle einen Gotles⸗ 
dienſt ohne Abendmahl abhalten. 

— Da der größte Theil der Eiſenbahnkala⸗ 
ſtrophen durch falſche Weichenſtellung entficht, 
ſo hat das Verkehrs⸗Miniſterium die Verlegung 
der einzelnen Weichen nach einer Centralwelchen⸗ 
ſtelle, die ſich auf der Statſon zu befinden hat, 
angeordnet. 

— Infolge dringender Arbeiten iſt die Arbeitös 
zeit in den Werkſtätten der Warſchau⸗Wiener⸗ 
Eiſenbabhn auf 12 Stunden erhöht worden. 

Der Bau des neuen Stationsgebäudes in 
Zawiercie, Selten ` Koſten auf 80,000 Rbl. ver, 
anſchlagt wurden, wird im nächſten Frühjahr in 
Angriff genommen werden. 

— Diebftäble auf der Bahn. Auf der 
Baltiſchen Bahn wurden dieſer Tage zwei nach 
Reval reiſende Paſſaglere beſtohlen. In dem 
einen Falle wurde dem Reiſenden das Portefeuille 
mit 800 Rubeln aus der Taſche geſtohlen und in 
dem anderen Falle — ein Koffer mit Sachen im 
Werthe von 500 Rubeln. ul 

— Laut ſtatiſtiſchem Bericht der Fabriksin⸗ 
ſpektion zählte Bialyſtok zu Beginn des Jahres 
148 Fabriken mit 5650 Arbeitern. Die Jahres- 
produktion beträgt die durchſchnittliche Summe von 
4 Millionen Rubel. Außerdem ſind in der Stadt 
248 Webſtühle im Betrieb. 

— Borzeſtern Abend fand eine Sitzung 
hieſiger Aerzte in Sachen der Errichtung eines 
Ambulatoriums in dem Gebäude beim Armen⸗ 
hauſe, in dem früher die Irren untergebracht 
waren, ſtatt und wurde zur Kenntniß genommen, 
daß das Lokal für den beſagten Zweck vollſtändig 
vorbereitet iſt, daß aber das Mobiliar und dle 
Inſtrumente fehlen. Zur Anſchaffung ift eine 
Summe von 1,500 Röl. erforderlich und den 
gleichen Betrag wird der Unterhalt des Ambula⸗ 
toriums pro Jahr erfordern. Da nung die Kaffe 
des Wohlthätigkelisvereins gegenwärtig nichl in 
der Lage iſt, dieſe Mittel herzugeben, ſo ſoll au 
das Publikum petitionirt werden und man daf 
wohl bei der bekannten Opferfreudigkeit deſſelben 
mit aller Sicherheit darauf rechnen, daß, nachdem 
jo Großes geſchaffen worden iſt, auch dies verhält⸗ 
nißmäßig kleine Werk der Barmgerzigkeit die 
nöthige Unterſtützung finden wird. Bemerkt jet 
hierbei, daß bereits einige Aerzte Inſteumente ges 
ſchenkt und mehrere Apotheker ſich zur Lleferung 
von Medicamenten mit 25 pCt. Preſsnachlaß et 
bolen haben. Zur weiteren Beraihung der Frage 
ſoll in ungefähr 2 Wochen abermals eine Sitzung 
abgehalten und das Ambulatorlum — wenn irgend 
möglich — bereits am 1. November d. J. er⸗ 
Öffnet werden. 

— „Kauft im Otte“. Es iſt eine ber 
kannte Thalſache, daß viele unferer beſſer flluirten 
Mibürger mit beſondeter Vorliebe ausländische 
Warren und Erzeugniſſe aus dem Auslande ott, 
bringen oder beziehen. Bei Gegenſtänden, die im 
Orte ſelbſt ſchlechter oder theurer hergeſtellt ger, 
den, iſt as ganz verſländlich, daß eine auswärtige 
Bezugsquelle aufgeſucht werden muß, bei Sachen, 
die jedoch hier ebenſogur und billig zu bekommen 
find, ift es ein großes Unrecht, wenn die einhei⸗ 
miſchen Kaufleute oder Handwerker gänzlich 
ingnorirt werden. Wenn auch viele unſerer Hands 
werker durch Unpünktlichkeit und nadjläjfige Arbeit 
ſich zum großen Theil die Gunſt der Kundſchaft 
verſchetzten, jo giebt es doch wieder ſolche, die 
beachtet und unterſtützt zu werden verdienen, weil 
fie ihr Gewerbe ſorgfällig und gewiſſen haft betrei⸗ 
ben. Es iſt doch nicht anzunehmen, daß man 
dadurch, weil man in Lodz ſein Heſchäft betreibt, 
zum Geſchäftsmann zweiter oder gar dritter Claſſe 
degradirt iſt? Da viele unſerer Handwerker ihr 
Geſchäft gerade ſo gut gelernt haben, wie die, 
die in einer Großſtadt wohnen, ſo iſt, wenn fie 
nicht Iheurer find, was ſich ſchließlich von ſelbſt 
verbielet, kein Grund erſichtlich, welcher dafür 
ſprechen könnte, daß man die Mitbürger nicht 
berückſichtigt und ihnen den billigen Verdienſt ents 
zieht. Wir glauben nun nicht, daß hierin eine 
beſtimmte Abſicht, ſondern daß es nur daran liegt, 
wie Altmeiſter Goethe ſagt: „Die Gewohnheit 
iſt des Menſchen liebſtes Kind.“ 

In dieſer Annahme dürfen wir nun wohl 
hoffen, daß ſich Viele finden werden, die durch 
Errülung der dier ausgesprochenen Bitte: „Kauft 


und beſtellt im Octe“ zur Hebung unferes 
Gewerbes und des Gemelnwohles beitragen 
werden. 


— Wie Warſchauer Blätter berichten, wird 
dort die Etrichtung eines Gebäudes projektitt, in 
welchem die Kanzleien der ſämmtlichen 
Notare untergebracht werden ſollen. Die con. 
peiente Behörde ſoll ſich mit dem Plan im 
Prinzip einverſtanden erklärt haben. 

— Die Verwaltung der Warſchau⸗Wiener 
Eiſenbahn hat für die Kaliſcher Bahn einige 
ti ausportable Telephone engliſchen Syſtems 
angekauft. Bei jedem Unfall auf der Linie kann 
joi ein Apparat mit der Telegraphendrähten in 
Verbindung gebracht und eine Verständigung mit 
der Statlon ſofort erzielt werden, 
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— Gerichtliches. In mehreren hieſigen 
Friedensgerichten fanden vorgeſtern Verhandlungen 
gegen Ladenbtſitzer wegen Verkaufs verdorbener 
Lebensmittel ſtatt und wurden 30 derſelben zu 


von 15—100 Rubel ver⸗ 


Geldſtrafen in Höhe 
urtheilt. 

— Der niuengagitte Dirigent des 
biefigen Mufſik vereins Herr Jan Görski 
iſt vereiis in Lodz eingetroffen urd hat ſeine 
Funklionen übernommen. 

— Im Laufe des vorgeſtrigen Tages 
kamen in unsrer Stadt nachſtehende Unfälle 


vor: 

Durch eigene Unvorſichtigkelt brachte ſich auf 
der Spacerowaſtraße 1 der 26jährige 
Schuhmachergeſelle Schmul Wolfowiez mii dem 
Schuhmachermeſſer eine tiefe Schniuwunde bei. 

Auf der Wochodniaſtraße M 15 erhielt der 
Händler Abram Burſtein bei einer Schlä⸗ 
gerei mit einem Stock eine Kopfwunde. 

Auf der Zawadzlaſtraße in Balut wurden 
mit einem ſtumpfen Gegenſtande dem Weber 
Mendel Goldmann mehrere Verletzungen bei⸗ 
gebracht. 


Vor dem Haufe M 50 auf der Widzewska⸗ 


ſtraße wurde eln kleines Mädchen, Namens 
Chinda Tiſſa von einem Wagen überfah⸗ 
ven und trug verſchiedene Queiſchungen 
davon. 


Der Maurergeſelle Anton Sobur wurde bei 
einer Schlägerei auf der Polnocnaſtraße mit 
einem Ziegel auf den Kopf geſchlagen und drug 
eine tieſe Wunde davon. 

Auf der Placowaſtraße Na 11 bekam die 
Arbeiterin der Richter'ſchen Fabrit einen heftigen 
Bluiſturz und mußte in hoffnungsloſem Zuſtande 
nach dem Hofpital des Rothen Kieuzes gebracht 
werden. 

Im Haufe Drewnows kaſtraße M 17 fiel die 
Handelsftau Hanna Beyer von der Treppe und 
verſtauchte ſich beide Beine. 

Auf der Sredniaſtraße Ar 108 kam es zu einer 
Schlägerei, bei welcher der Fabrikarbeiter Anton 
Grabowski durch Schläge mit einem ſtump⸗ 
fin Gegenſtande mehrere Verleßungen davon⸗ 
trug. 

d — Aus Czenſtochau. Am Montag den 
5. Oktober a. c. wird in der Cyzenſtochauer 
Kreiskanzlei eine öffentliche Licita on wegen 
Uebergabe der Arbeiten am Czenſtochauer Magl⸗ 


ſtratsgebäude, welches reſtaurfrt werden ſoll, 
ſtatifinden. Die Elcitatlon wird von der 
Summe 4780 Rubel 71 Kopeken in minus be- 


innen. 
SE: Der MWerkebe auf der bie ſigen 
elekteiſchen Straßenbahn im Monat Auguft 
d. J. war der folgende: 
(In Klammern ift das Verhältniß zum glei⸗ 
chen Monat des Vorjahres angegeben: 
Zurückgelegte Waggon » Werft 226,490 
(+ 10,560) 
Beſörderte Pafjagiere 1,096,136 (+ 141,648) 
Einnahme Rbl. 54,810,284 (+ 6721,86). 
Für die Zeit vom 1. Januar bis 31. Auguft 
ſtellen ſich dieſe Zahlen wie folgt: 
Zutückgelegie Waggon » Werft 1,703,587 
(67, 252). 
Beſörderte Paſſaglere 7,673,586 (+ 564,997). 
Vereinnahmt Rbl. 381,733,374 (27, 294.97/¼ . 
— Das Comitee des Stellenvermiltelungs⸗Bu⸗ 
reaus des cheiſtlichen Lehrei vereins theilt 


mit, daß in dieſer Woche folgende Mitglieder 
die Intereſſenten im Bureau von 7 bis 8 Uhr 
Abends empfangen werden: 
Montag: Frl. PD. ska, 
Dienſtag: Frau Wolanowskia, 
Mittwoch: Herr Otto, 
Donnerftag : Frl. Gabſchewicz, 
Frellag: err Stein, 
„Sonnabend: Zylinski. 


. 


Das Bureaußiofferirt Aſeine Dienſte un« 
entgeltlich und befindet fich im Hauſe Dzielnaſtr. 
31. 
— Ueber die Nechtsanſprüche, die ein 
Gaſt an den Gaſtwirth hat, wenn ihm beim 
Bezahlen ſeiner Zechſchuld durch das Geldwechſeln 
vom Kellner Schaden zugefügt wird, iſt kürzlich 
vom Landgericht in Berlin ein allgemein intereſſan⸗ 
tes Urtheil ergangen. Ein Saft, der in einem 
Locale eine Zeche von 3 Mark gemacht halte, 
halte dem ihn bedienenden Kellner einen Hundert 
markſchein gegeben. Der Kellner, der nicht ger 
nügend Geld bei ſich hatte, konnte die 97 Maik 
nicht ſofort herauszahlen; er ging mit dem 
Hundertmarkſchein nach dem Büffet, um ſich mit 
eniſprechender Münze zu verſehen, auf dem Wege 
dorthin aber iſt der Hundertmarkſchein ſpurlos 
verſchwunden. Es (8 unaufgeklärt geblieben, ob 
er unterſchlagen worden oder verloren gegangen 
if. Der in feinem Vermögen geſchädigte Gaſt 
verlangte Schadenerſatz von dem Gaſtwirth, Meder 
weigerte ſich deſſen, und verwies den Gaſt auf den 
Kellner, und jo kam es denn zur Klage. Sowohl 
das Amtsgericht, wie das Landgericht hat den 
Klageanſpruch an den Gaſtwirth für berechtigt er⸗ 
klärt. Junächſt iſt in dem Mriheile, beider Ir⸗ 
Ranzen ausgeführt, daß der Beklagte, als Gaft- 
wirih ein Handelsgewerbe betreibe und Kaufmann 
ſei, und daß feine Kellner Gewerbegehilfen ien, 
foweit fie aber zum Abſchluſſe von Geſchäften für 
den Wirth und Entgegennahme von Zahlungen 
befugt ſelen, als Handlungs bevollmächtigte im 
Sinne des § 54 H.-G.⸗B. anzuſehen ſelen. Durch 
die Beſtellung und Bezahlung von Speiſen und 
Getränken ſeitens eines Gaſtes an einen Kellner 
und die Annahme des Auftrags und des Geldes 
durch den Kellner eniftehe lediglich ein Vertragsper⸗ 
häliniß zwiſchen dem Gaſt und dem durch den 
Kellner beriretenen Wirth. Denn der Get wolle 
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nur mit dem Wirth und nicht mit dem Kellner 
contrahiren. Er wolle von dem Wirtze, nicht 
von dem Kellner Speiſen und Getränke kaufen 
und bediene ſich dabei des Kellners nur als Mit⸗ 
telöperfon. In dem Klagefalle habe der Gaſt 
durch die Hingabe des Hundertmarkſcheins das 
Eigenthum daran an den durch den Kellner ver⸗ 
treienen Gaſtwirth übertragen und übertragen 
wollen und damit einen Anſpruch an den Gaſt⸗ 
wirth auf Herauszahlung von 97 Mark erworben, 
da der Kellner die Zahlung entgegengenommen und 
ſich dabei in den Grenzen feiner Handlungsvoll⸗ 
macht gehalten habe. Denn eiverſelts bringe es 
der Betrieb einer Gaſtwirihſchaft field und als 
die Regel mit ſich, daß dem nicht mit ent⸗ 
ſprechender Münze verſehenen Gaſte bei geleifteten 
Zahlungen für Speiſen und Getränke das zuviel 
Gegebene herausgegeben werden müſſe, andererſeits 
könne dem Kläger nicht der Vorwurf gemacht 
werden, bei der Hingabe des Going fahrläſſig 
oder leichifiunig gehandelt zu haben. Der Kläger 
habe berechtigten Anspruch gegen den Wirth, der 
als Prinzipal des Kellners an die innerhalb der 
Voll macht geſchloſſenen Geſchäfte ſeines Handlungs⸗ 
bevollmächtigten gebunden ſel. 

— Bor ziemlich gut befeglem Haufe wurde 
am Freitag Abend im Thalia⸗Theater die 
Strauß'ſche neit „Die Fledermaus“ 
ausgehe Es giebt wohl kaum eine ſchönere 
und beſſere Operette, als grade die obengenannte 
des Walzerkönige Johann Strauß. Welch eine 
Fülle der reizendſten Melodien birgt die Partitur; 
jedes einzelne Mufitflüd an und für ſich ift ein 
Kunſtwerk. Wir wollen nur auf den prachtvollen 
Walzer am Schluſſe des zweiten Aktes ginwesſen. 
Unwillkürlich wiro man von dem Reiz der 
herrlichen, prickelnden Mufik gefangen genommen 
und ſummt in Gedanken jede Melodie mit, mit 
denen Strauß die Opereite in jo verſchwen⸗ 


deriſcher Weiſe auögeftortet gat. Wie unvorigell⸗“ 


haft unierſcheiden Da dad in dieſer Beziehung die 
Machwerke der neueren Operettentomponiſten von 
den Werken eines Suppé, Offen bach, Strauß und 
anderen anerkannten Meiſtern auf dem Geblele 
der lelchtgeſchürzten Muſe. 


Die vorgeſtrige Aufführung machte einen 


ſehr günſtigen Eindruck und darf als vollſtändig 
gelungen bezeichnet werden. Herr Kapellmeiſter 
Schatz hielt das Ganze zielbewußt zuſammen 
und auch Herrn Frenzel, der die Operetle 
wiikſam in Scene geſetzt hat, gebührt Lob. Die 
Chöre klangen ſicherer als dies bei der Auf⸗ 
führung dis „Beiltelſtudent“ der Fall war, doch 
ſcheint es uns, als ob der männliche Chor ſtimm⸗ 
lich schwächer befegt fei, als im Vorſahre. Eine 
ſehr hübſche Leiſtung in geſanglicher und darſtelle⸗ 
riſcher Hinſicht bot Herr Klßling, der als 
Eiſenſtein mit weltaänniſcher Sicherheit auftrat 
und fi auf der Bühne ſehr elegant präſentirte. 
Gut disponirt war Fiäulein Kittel, fie ſang 
als Roſalinde allerliebſt und erntete lebhaften 
Beifall, ebenſo Frl. Linden, die als neckiſches 
Kammerkäpchen Adele ganz am Plaß: war, Vor⸗ 
züglich war Frl. Bayer als Prinz Orlowelg, 
wie auch die Herren Sontoneff (Alfred,) 
Frenzel (Gefängnißdirektor Frank), Wag⸗ 
ner (Dr. Falke), Stempel (Or. Blind) und 
Pohl als Froſch. 

Das Publicum war ſehr beifallsfreudig gie 
ſtimmt und ſpen dete beſonders den „Cake Walt“. 
Tänzern im zweiten Acte ſtürmiſchen Beifall. 


— Auf der Eſtrade der Warſchauer 
Philharmonie wird in dieſer Saiſon ein hifto⸗ 
riſches Concert, in welchem Werke polniſcher Com⸗ 
poniften, vom 16. Jahrhundert angefangen bis 
zu Moniuszko incluſive, zur Aufführung gelangen 
werden. 

An dieſem hochintereſſanten Concert werden 
Bocals und Inſtrumental- Soliſten, gemiſchte und 
Kinder⸗Chöre, ſowie das Orcheſter Theil nehmen. 

— Podkaminer Concert. Im Großen 
Theater arrangirt am 7. Oclober Herr Kapill⸗ 
meiſter Podkaminer ein großes Concert, an dem 
ſich ein gemiſchter Dilettantenchor und ein Dilet⸗ 
tantenorcheſter betheiligen werden. Das Programm 
enthält A oapella-Chöre, Chornummern mit 
Orcheſter, und ſelbſtſtändige Orcheſterpiecen. Auf 
das ausführliche Programm des intereſſanten Con 
certs kommen wir nächſtens nochmals zurück. 
Zur Geſundheitspflege. In einer 
däniſchen Fachſchriſt für Geſundheltspflege leſen 
wir folgendes: 

„Wenn man Morgens auffteht, hat der Zär, 
per ſich völlig ausgeruht. Während der erſten 
halben Stunde mag man ſich noch etwas müde 
fühlen, fo daß man ſich innerlich gewiſſermaßen 
ſelbſt einen Ruck geben muß, um in Gang zu 
kommen; wenn dann aber ob der „todte Punkt“ 
überwunden ift, dann fühlt man ſich ſowohl für- 
perlich wie geiſtig leiſtungs ähiger als am jpäteren 
Tage. Die beſten Arbeiten werden daher Morgens 
und Vormittags ausgeführt. Mit dem Magen 
ſteht es genau ebenſo; auch er hat ſich ausgeruht. 
Das letzte reichhaltige Mahl wurde vor mehreren 
Stunden eingenommen und iſt längſt zum Theil 
vom Blut aufgenommen. Der Magenſack ift leer, 
diſſen Muskulatur hat Da nach gethaner Arbeit 
gehörig ausgeruht und deſſen Drüſen haben genü⸗ 
gend Muße gehabt, um neuen Saft anzuſammeln, 
der nun bereit iſt, neue Stoffe zu verarbeiten. 
Daher ſollte das erſte kiäftige Mahl des Tages 
gleich am Morgen eingenommen werden. Wie 


verhalten ſich aber die meiſten Menſchen? Sle 


genießen nur eine kleine Schnitte Brod oder ein 
winziges Brödchen mit Butter und eine Taſſe 
Kaffee oder Thee, und nach dieſem durchaus unge⸗ 
nügenden „Morgeneſſen“ gehen fie an die Arbeit, 
Ja, es giebt ſogar ſehr Viele, die Morgens gar 
nichts genießen, jo zum Beiſpiel auch verschiedene 


Frauen und junge Mädchen; fie arbeiten erſt 
ftundenlang und rehmen dann mitten am Vor- 
mittag das erſte Mahl, das ſogenannte Fand 
ein. Was fol nun der Magenſack mittlerweile 
mit ſeinen cufgeſpeicherten Borrächen an Magen⸗ 
ſaft und Muskelkraft vornehmen, die doch nu 
darauf warten, Verwendung zu finden 7 Im gün⸗ 
ſtigſten Falle bleiben fie wirkungslos liegen; im 
ſchlimmſien Falle aber wird der Magenſaft aus 
den Drüjen in den Magenſack eniltert und wirkt 
hier reizend auf die Schleimhäute, worauf er in 
den Darmkanal entleert wird und hier ebenfalls 
dutch feine Säure, die nicht du ich Vermiſchung 
mit Speiſen geſättigt worden iſt, auf die vielem 
Schleimhäute reizend wirkt, fo daß hier eine ſtarke 
Abſonderung ganz nutzlos stattfindet. Alsbald ftellı Hä 
dann die Manigkeit und Leere in der ſogenannien 
„Herzkuhle“ (Magengegend) ein, die als ſtarkes Hun⸗ 
gergefühl ſich bemerkbar macht, aber auch ſehr 
ſchrell ſich in Uebelfinden und Erſchlaffung, ja 
ſogar Entkräftung verwandeln kann. Der Appe⸗ 
tit auf das ſchöne Frühſtück geht verloren und in 
dem Gefühl der Mattigkeit und Schwäche geht 
endlich auch die gute und willensſtarke Arbeits- 
luſt des Vormittags zugrunde. Darum mache o 
Jeder, ob er geiſtig oder körperlich arbeiten muß, 
ſich zur heiligen Pflicht, Morgens ſofort ein 
genügend kraftvolles und reichliches Frügſtück zu 
genießen, das mindeſtens aus mehreren Semmeln 
oder Brodſchnitten mit Butter und, wenn mög ⸗ 
lich, mit Eiern oder Käſe nebſt einem paſſenden 
Genänk (Milch, Kaffee, Thee oder dergleichen, 
beſtehen muß.“ 

— Die Neformtracht eine — Mode: 
laune! Die Verpflanzung des Kleidergewichts 
von den Hüften der Frauen auf ihre Schultern 
hat ſich vermöge des natürlichen Körper» und 
zarten Knochenbaues der Frau, als vom gejund, 
heitlichen Standpunkt aus nicht einwandfrei er⸗ 
wieſen, für angegriffene, ſchwache oder leidende 
Naturen als geradezu ſchädlich und gefährlich 
hrrausgeftellt ` die gefunde Frau empfindet bei 
dieſer Methode wohl die Bequemlichkeit eines 
Schlafrockes für ihren Körper, aber auch die Laſt 
des Schultergewichis, die ihr darum ein Reform⸗ 
kleid auch nur aus leichtem Sommerſtoff begehrlich 
eiſchelnen läßt. Zur Arbeit, zur Reiſe hat ſich 
der Verſuch auch als untauglich erwieſen; denn 
die loſen, fliegenden Röcke bergen die Gefahr des 
Hängenbleibens, des raſchen Beſchmußens, des 
Zerreſßens, des leichten Stürzens u. |. w. in 
ih. Die Reformkleidung iſt darum keine Volks, 
feine Arbeits, keine Geſundgeits⸗, keine Spar⸗ 
kleidung, alſo hat fie jedenfalls keine Ausſicht, 
eine allgemeine Tracht zu werden, vom Schön⸗ 
heilt und Schädlichkzitsſtandpunkt aus läßt fie 
ohne Korſet überdies ſehr zu wünſchen übrig und 
macht überall da, wo ſich nicht ein vornehmes, 
groziöfed Yeußere, tadellojer Sitz und chicke Machart 
vereinigen, einen unangenehmen Eindruck. Einen 
bemerkenswerlhen Fortſchritt in der Form hat fie 
auch nicht gemacht; denn Re iſt noch immer ein 
Gemiſch von Kleiderſchürze, Schlafrock, Babpkleid, 
und in der vornehmen und eleganten Ausführung 
eine gclé die, vielleicht graz öſe, känſtleriſch durch⸗ 
dachte und werthvolle Nachahmung des Empiere 
oder eine Anlehnung an das halbanſchließende 
Prinzeßkleid mit Jäckchenvariation oder duftigem 
Spitzengewoge, eine Kleidung für alle Stände 
alſo keineswegs. 

— Im Thalia Theater findet heute 
Nachmittag bei halben Preifen eine Wiederholung 
der Operette „Die Fledermaus“ und Abends 
die erſte Aufführung des gediegenen Schauſpiels 
„Der Richter von Zalamea' ſtatt. Mor⸗ 
gen Abend wird bei halben Preiſen zum litzlen 
Male das Luſtſpiel „Im bunten Rock“ aufs 
geführt. 

— Im Großen Theater findet heule 
das Benefiz für die beliebte Prima⸗ 
donna Frl. Irene Bohuß ſtatt und ge 
langt die Montiuszko'ſche Oper „Halka“ zur 
Aufführung. — Morgen Abend wird zum Be⸗ 
neſiz des verdienſtvollen Kapell⸗ 
meifters Herrn Czelanski ein Sym⸗ 
phonie⸗ Concert veranftaltet und fällt dee⸗ 
halb die Oper aus. — Dienftag wird die Salſon 
mit der Oper „Straszny Dear" ger 
ſchloſſen. 

— Unſerer heutigen Nummer liegt ein Pro- 
ſpect reſp. Preiscourant des hiefigen FJabrſkslagers 
der Actien-⸗Geſellſchaft für Eiſenfabrikate Wl. 
Goſtynski 8 Co. bei, auf den wir unſere 
Leſer ganz beſonders aufmerkſam machen. 


Eiterariſches. 


— Dem Wahren, Schönen, Guten — fo 
lautet der Titel des packenden Romans von Fedor 
von Zobeltitz, mit dem die illuſtrierte Zeilſchrift 
„Für alle Welt“ (Preis des Vierzehntagshef⸗ 
tes 40 Pf. Deulſches Verlagshaus Bong & Co., 
Berlin W. 57) ihren neun X. zu den höchſten 
Erwartungen berechtigenden Jahrgang eröffnet. 
Der mächtigen Schöpfung des beliebten Romans 
dichters Belt ſich Margarethe Böhmes feſſelnder 
Roman „Ftrtiſch“ und eine von feinſlem pfycholo⸗ 
giſch m Studium glänzendes Zeugniß ablegende 
Noville „Die Baroneß“ von H. Arderle würdig 
an die Seite. Die wundervolle farbige Kunſtbei⸗ 
lage „Mohn“ nach dem Gemälde von C. Kieſel 
wird von einem gedankentiefen Gedichte Eduard 
Stilgebauers begleitet. Aegyptiſche Feſttage ſchil⸗ 
dert Max Rabes in Wort und Bild, über das in 
jedem Jahre aufs neue aktuelle Thema „Gefah⸗ 
ren des Hochgebirges“ ſpricht der wel iberühmle 
Romandichter J. C. Hier, „Unſere Ernährung 
als die Urſache mannigfacher Krankheiten“ behan⸗ 


—. "1 


delt in einem eingehenden Aufſatze der als popu⸗ 
lärer Schrifiſtelleller biſtens bekannte Arzt Dr, 
Lewinski. Eine beſondere Rundſchau über neues 
Wiſſen, Können und Wollen von Dr. Georg 
Biedenhapp leitet die den Nalturwiſſenſchaften 
und der Technik gewidmete Abheilung dez 
Blattes ein, in der außerdem Erfindun⸗ 
dungen und Entdeckungen auf allen (re 
bieten, durch Illuſtrationen treſflich unterſtüßt, 
von fachmänniſcher Seile beſprochen werden, 
Dem ſchönen Geſchlechte dürfte nach den Romanen 
der teich ausgeſtatte Frauenbogen in erſter Linie 
willkommen ſein. Herrliche Bilder ſchmücken in 
miiſterhafter Wiedergabe das prächtige Heft. Eine 
ganz beſonders verlockende Ausſicht eröffnet die 
Zeliſchrift jedermann durch die Veröffentlichung 
eines Preistälhſels, das Gewinnchancen bis zu 
300,000 Kronen bietet. 


Kleine Chronik. 


Ausland. 


— Aus Budap ſt berichtet ein Telegramm 
„In dem Treppen⸗Hauſe eines Gebäudes am 
Zofefsring wurde ein Geldbriefträger von einem 
unbekannten Menſchen meuchlings überfallen und 
mit einer Hacke lebensgefährlich verletzt. Der 
Täter rauble die Pofttaſche, die 800 Kronen ent⸗ 
hielt, und flüchtete ſich ſodann.“ 


1 —̃˙—˙⁵rÜ—Wüů Ap 


— Zu Chren der Königin⸗Witlwe Marghe⸗ 


rita von Slalien fand, wie aus Fredensborg ges 
meldet wird, dort eine Feſttafel flat, bei welcher 
der König Chriſtian ein Hoch auf die Königin 
aus brachte. Nach Aufhebung der Tafel trat die 
Königin die Weilerkeiſe an. 

— Vier Londoner Touriſten ` Bürden von 
dem Scafall im Cumberlandgebirge ab. Alle 
vier blieben od, 


— In Hof iſt die Mechaniſche Baumwoll⸗ 


ſpinnerei von Max Ebenauer u. Cie. niedergebrannt. 
Das Lager iſt größtentheils gerettet. Perſonen 
ſind nicht zu Schaden gekommen. 


Am letzten Freitag um 12 Uhr Mittags be- 
gab Hä Se. Kaiſerliche Hoheit der Großfürſt 
Thronfolger Michael Alsrandrowiti in Beglei⸗ 
tung des Generalgouverneurs, General⸗Adjutanten 
Tſchertkow nach der Warſchauer Kathedrale, wo 
Se. Kaiſerliche Hoheit am Eingange von Sr. 
Eminenz dem Erzbiſchof Hierongmus und der 
Geiſtlichktit mit dem Kreuz empfangen wurde. 
Nach elner Anſprache ſegnete der Kirchenfürſt Se. 
Kalſerliche Hoheit mit dem Cholmer Muttergottes⸗ 
bilde und geleitete den Großfürſten unter Geſang 
des Kirchenchores nach der Kirche. 

Nach dem Gottesdienſt beſuchte Se. Kai⸗ 
ſerliche Hoheit in Begleitung des Lindeschefs den 
Erzbiſchof in deſſen Appartements. 

Nach 12 Uhr Mittags beſuchte Se. Kalſer⸗ 
liche Hoheit der Großfürſt Thronfolger den Lan⸗ 
deschef, Generaladjatant Tſchertkow und um 1 
Uhr beglückte Se. Kaiſerliche Hohrit die Ulanen 
beim Frühſtück, das anläßlich des Jubiläums im 
neuen Olſfiziersklub veranſtaltet wurde. Nach 
dem Srühſtück um 2 Uhr 30 Minuten hat Se. 
Kaiſerliche Hoheit das Schloß in Lazienkl ver 
laſſen und um 3 Uhr 23 Minuten erfolgte di 
Abreiſe nach Libau. 

Das Frühſtück im Offiziersklub beehrten mit 
Ihrer Gegenwart die Großfürſten Wladimir Ale⸗ 
randrowitſch und Nikolai Niko lajewitſch. 

(„Bapın, Auen.“ ’ 
TZelesrsmme, 


Berlin, 25. September. Der Reichs⸗ 
kanzler Graf Bülow iſt von dem Beſuche der 
Städte-Ausflelung in Dresden wieder in Berlin 


eingetroffen. 
Das Urtheil der letzten Inſtanz gegen den 


Fähnrich Hüſſener lautet auf 2 Jahre und 7 Tage 
Feſtungshaft. 

Bekanntlich war Hüſſener von dem Kriegs⸗ 
gerichte 1. Inſtanz, bei welchem der Vertreter der 
Anklage 6 Jahie Zuchthaus und Ausſtoßung aus 
der Marine beantragt hatte, zu 4 Jahren Gre 
fängniß und Degradatſon verurtheilt. Das Ober⸗ 
kriegsgericht als Berufungsinftang verwandelle dieſe 
Strafe in eine Feſtungshaft. 

Die öffentliche Meinung wird ſich mit dem 
außerordentlich milden Urthelle nicht ohne weiteres 
abfinden kö inen. 

Wien, 25. Sepfember. Der Lët diplo⸗ 
matiſche Schritt Rußlands und Ocſterreſchs in 
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Sofia und Konſtantinopel hat hier den Ein 
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ge, 220 
druck einer Friedens manifeſtation gemacht, nach 


welcher der Ausbruch eines Krieges unwahrſchein⸗ 


Kolodicznikow ar” Prteröburg — Zmigrider, Les⸗ 


niewski, Tapper. — "Bud und Gleweke aus 
lich geworden. Warſchau. 
„ Pilfen, 25. Sept. Der vom hiefigen Hotel de Jologne, Herren: Oberſt 
Schwurgericht wegen Ermordung des Maurers eg re 1 Ger 
Laskalt zum Tode verurtheilte 21jäheige Spalek berg, Gorski und Garkow, ſämmilich aus 
hat fich /, Stunde vor der Hinnichtung in feiner | Warſchau. 


Zille erhängt. 

peſt, 25. Sept. Die Organe der liberalen 
Partei halten die durch den Armeebefehl erzeugte 
Spannung durch den in der geſtrigen Abendkon⸗ 
ferenz gefaßten Beſchluß für die Partei in ihrer 
Gefamtheit vorbehaltlos für beſeiligt und hoffen, 
KÉ fie bald vergeſſen ſein werde. Das königliche 
Handſchreiben ſowie die Erklärungen des Mini⸗ 
fer präſidenten Grafen Khuen⸗Hederva ny hätten 
hinſichtlich der nationalen Wünſche volle Klarheit 
geschaffen. Man wiſſe jetzt genau, was kampflos 
errungen und was jelbft durch Kämpfe und Stürme 
nicht errungen werden könne. Die oppofitionellen 
Blätter haben ihre frühere ſcharfe Tonart unver- 
ändert beibehalten. 

Budapeſt, 25. September. Die Stadt 
Ezrgebyn hat die Annahme der Regierungsabga⸗ 
ben ſiſtirt. 

Paris, 25. Schlier Die Ger ichlsbehör⸗ 
den von Chambetiy haben die italienſſchen Get: 
behörden davon verſtändigt, daß die Mörder der 
Madama Fougsce wahrſcheinlich über die Grenze 
giflüchtet find. Der Geſellſchafterin der Ermordeten 
wurde geſtern der Tod ihrer Herrin mitgetheilt; 
nie es heißt, machte ſie der Polizei wichlige 
Mittheilungen. Ein Juweller, der im Verdacht 
feht, mit den Mördern unter elner Decke zu 
ſtacken, iſt mit ſeiner Gattin unbekannt wohin 
abgereiſt. 

Paris, 25. Sept. Die förmliche Gin 
ladung des Präfidenten Loubet zum Beſuche des 
italieniſchen Hofes im Rom wird im Verlaufe 
dis bevorſtehenden Auſentholts des Königs Vittor 
Emanuel III. 
folgen. Präſident Loubet wird die Einladung 


zunchmen, ohne daß ſich jedoch an dieſe Zuſage 9 


unmittelbar die Feſtſtellung des Zeitpunktes 
tnüpft. Als ſehr wahrſcheinlich gilt, daß der 
Gegenbeſuch in der Ünlienifchen Hauplſtadt zu 


Konftantinopel, 25. Stplember. Der 


Beginn des nächſten Jahres ſtalifinden wild. 


in Adrianopel ver haftete macedoniſche Führer 
Schliſchmanow hat eingeflanden, daß die Juſur-⸗ 
genten beſchloſſen haben, einige Conſulalsgebäude 
in Adrianopel, die Kaſerne in Kirk⸗Kil ſſe, ſowie 


die Brücke der Oſtbahn über die Marca vermüt⸗ 


wt Dynamit in die Luft zu ſprengen. 
Belgrad, 25. Siptember. Das Verbör 

im Prozeß der angeklagten Offiziere wurde heute 

beendigt. Als Haupiſchuldige werden Nowako⸗ 


wüſch, Salowiiſch, Bugumerski und Drodarowilſch 


nannt, den anderen Angeklagten werden mil⸗ 


dande Umſtände zuerkannt. Das Artheil = 
morgen erwartet. 
Belgrad, 25. September. Der neuße⸗ 

E 
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wählte Abgeordnete Welkowicz iſt heule Nacht von | 
unbekannten Leuten in der Grën von Strelaca 
iſchoſſen worden. 

Sofia, 25. Sept. Die Oppoſitionspartei“ 
hat beſchloſſen, alle kriegeriſchen Unterneh nungen 
ſolange zu verurtheilen, als Bulgarien iſolert 
daſtehe. 

Sofia, 25. Seplember. Das hieſige Re⸗ 
De ap ſpricht ſich heute ſehr friedlich aus. ? 

Die little energiſche Note der o nswärtigen Mächte . 
hat die Bulgaren zur Beſin nung gebracht. , 

Lifjabon, 25. September. Bei der Ex- 
pleſion im Pulver magazin zu Mozambique find 
105 Perſonen umgekommen. 


Grand Heel. Herren: Hottwich und 
Stuchlik aus Wien — Grodzenski aus Wilna — 
Hu aus London — Samuel aus Libau — 
Klterer aus Warſchau — Schteinin aus Podolek 
— Stulik aus Nedarfulm — Jacobs aus 
Lor don — Erlich aus Zawichoſt — Herſchmann 
aus Moskau — Günther aus Dresden — Wun⸗ 
derlich aus Moskau. 


tenden Iremde. | 


in der franzöfiſchen Haupiſtadt 


—— — 


— Bernſtein 


Tod tenliſte. 


Theodor Scheffel, 11 Monate, Stednia 
111. 


Olza Marie Wendke 2 Wach n, Dom⸗ 
N brumfa. 
G Guſlav Müller, 30 Jahr, 
V 135. 
É Stefan Slapinski, 
49. 

Joſef Janfak (Di 


Wulczanska 
1 Jahr, Brzezinsda 


Jahr, Konſtanti⸗ 

nerſtr. N 66. 
Jadwiga Sniegocka, 69 Jahr, Ogro⸗ 

don a M 38, 


SC Wiewlora, 1¼ Jahr, Micklewicza 


"o ef Nawrodi, 2 Jahr, Szueja N 7. 
Joſef Uzuansli, 40 Jah“, Drewnows ka 
6 


Guſtav Zerfaß, 1¼ Jahr, 
6. 
Aniela Malaſiak, 24 Jahr, 
derſtr. M 24. 


Joſef Stempien, 4 Jahr, Widzew. 
Michal Grabski, 22 Jahr, Widzewoka. 
Helena Lacir ska, 2 Jahr, Alt Rok de. 
Theodor Bogudi, 5 Jahr, Alte 32 
mäin M 39. 
Lydia Ludwig, 1 Jahr 5 Monate, Be⸗ 
nediktenſtr. M 66. 
Olga Deſſelberger, 8 Monate, Wul⸗ 
czanska M 39. 
N Karl Behr, 43 Jahr, Brzezinek: M 19. 
Klara Switalefa, 3 Wochen, Dluga 
121. 
ö Alfons Kaßner, 1 Jahr 8 Monate, 
Rozwadowska Ne 27. 
ie Groſchang, 10 Monate, Panska 
11 


Palacowa 


Alexan⸗ 


Alfred Andryszak, 4 Jahr 4 Monate, 
Wulczanska M 127. 

Elfe Ida Geisler, 10 Monate, Roz⸗ 
wadowska M 27. 

Gerhard Alexander Pfeil, 1 Jahr 
Monate Juliusſtr. M 6. 

Janina , 4 Wochen, 
dreasſtr. M 58. 

Anna Szmelich, 9 Monate, Alt Zut, 
zeweka M 137. 

Maryanna Krul ik ewicz, 1¼ Jahr, 
Karolew. 


An⸗ 


czanska M 85 

Waleryn Martin v. Ma rcinkowska 
45 Jahr, Zubardz, Klinkſtr. N 15. 
n eder, 54 Jahr, Zelaznaſir. 
1 


D e Bürgel, 7 Jahr, Wschodnjaſtr. 
„gan Säit, 20 Jahr, B. Pfeiferſtr. 


Theodora Jas kuls ka, B. 


18 Jahr, 
Zawadzka Na 22. 
Se Gdeſinska, 34 Jahr, 


1 Kubiak, 1 Jahr, B. Zawadzka 
10. 


Zgierska 


* Roſalia Bortnicka, 44 Jahr, Wazlowa 
i a7 Sy Nergojm, 53 Jahr, Rothes 
1 reu 

pe 2 Dembski, 36 Jahr, Zakontna 
. ne Anbroziek 34 Jahr, Zut, 

* 

* 
.me... 
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Nachſtehende Telegramme konnte 

vom Telegraphenamte theils ie 

mangelhafter Adreſſe, theils aus 

anderen Gründen nicht zugeſtel l! 
werden: 

Danziger aus Sosnowice — Glücksmann aus 
Granſcn — Lewy aus Breslau — Janczewaki 
aus Kowao — Graiber aus Konsk — Jawſin 
ar Warſchau — Windmann aus Soboltwka — 

Guberſtein aus Lzowa — Guljadin aus Proche⸗ 
laoneja — Margolis aus Namangam — Gro⸗ 
densii aus Artſched — Wuilbrume aus Cavaillon 
aus Jejsk — Bilder aus Breſt⸗ 
Litewsk — Dumanski aus Kiew. 


[Anmerkung: Perſonen, welche eine von den 
oben angegebenen Depeſchen in Empfang neh⸗ 
men wollen, find verpflichtet, dem Telegraphen ⸗ 
amte eine entſprechende Legitimation vorzulegen. 


Hotel Mann teuffel. Herren: Oberſt 
Mamaulew und Edelſtein aus Warſchau — 
Pines aus Witebek — Rodſtein aus Minsk 
— Kohn aus Czenſtochau — Montez aus 
Wien. 


Die Staatsbank 
verkauft: 

Hotel Bictorim, Herren: Sänittger | Tratten: 

aus Schleswig — Relener aus Breslau — auf London auf 3 Monate zu 93,55 für 10 Efirl. 

Spontan aus Wyſchskow — Romanowa aus auf Berlin auf 3 Monate zu 45, 90 für 100 Mark. 


| 


Ledger Tageblait; — 145 (27) September 1963 
Noworoſfiſsk — Kokowski aus uneka⸗Wola CN 


auf Parib auf 3 Monate zu 37,224 für 100 Francs. 
auf Amſterdam auf 3 Monate zu 77,50 für 100 
Holl. Gulden. 
Checks: 
auf London zu 94,40 für 10 Str, 


auf Berlin zu 46, 30 für 100 Mark. 


auf Paris zu 37 ‚474 für 100 Francs. 

auf Amſterdam zu 78,20 für 100 Holl. Guld. 

E Wien zu 39,50 für 100 öfterr, Kronen. 
„ zu 52,05 für 100 dän. Kronen. 
Die Staatsbank wechſelt Kreditbillete 


Tobmünze um in uubeſchränkter Summe (1 


Rol. ½ Imperial, enthält 17,424 Doli 
Reingold. 

Goldmünzen alter Prägung werden von der 
Bank angenommen: 
Imperiale aus den Jahren 1886 


—1896 zu 15 R. — K. 
Halbimperiale aus den Jahren 
1886—1896 


Imperlale und Holbimperiale el oke 


gor, desgleichen Dulaten — nach dem Werthe 


V 
J 


f 


Abendvorſtellung. 


H 


ei 


| 


des reinen Goldgehaltes, ohne Abzug der Ger 
bühren für die Umprägung, wobei gerechnet wer⸗ 
den 1 Sol. der Münze = 5 Rbl. 05 er und 
1 Doli = 5 Kop. set: 


Lodzer Thale Theater. 


Heute, Sonntag, den 27. September 1903. 
Erſte ee Vorſtellung der 
Bei den bekaunten populären und halben Preiſen 


aller Plätze. 
Zum 2. Male: 


Die Fledermaus. 
Große Operette in 3 Aken von Johann Strauß. 


Anfang 8 Uhr. 
Zum 1. Male: 


Der Richter von Zalamea 


Großes Schauſpiel in 7 Bildern von Calderon 
de la Barca, Für die bel: Bühne bearbeitet 
von Adolf Wulbrandt. 


Morgen, Montag, den 28. September 1903. 
Dritte und letzte Aufführung von 


Im bunten Rock. 


Original⸗Luſtſpiel in 3 Akten von Franz von 


Schömhan und Guſtav Kadelburg. 
Die Direction. 


INN 
Lodzer Thalia - Theater. 


Zur freundlichen Beachtung. 


Unterzeichnete Direktion hält es für ihre be⸗ 
fordere Pflicht, darauf aufmerkſamm zu machen, 
daz alle Diejenigen, die Freude und Interejje 
daran haben, der Aufführung eines großen und 
hinfichtlich feines Inhaltes bedeule den Schauſpiels 
beizuwohnen, heute hierzu vollauf Gelegenheit fin⸗ 
den und durch den Beſuch des Theaters ein Stück 
kennen lernen werden, das nicht allein dem guten 
Geſchmacke entſpricht, ſondern auth durch die 
Wucht der Handlung einen bleibenden Eindruck 
hervorzurufen geeignet iſt. 

„Dec Richter von Zalamea“ zählt zu 
denjenigen Werken, die auch einen großen literari» 
ſchen Werth in ſich ſchließen, wofür als treffender 
Beweis wohl nur angeführt zu werden braucht, daß 
keln Geringerer als Adolf Wilbran dt der 
Uebe ſetzung des betiefjenden Stückes aus dem 
Spantichen ins Deutſche ſich unterzogen hat und 
das Soe, Königl. Hofdurg⸗Tgealet in Wien 
gerade jetzt das große Stück zur Aufführung 
bringt. 

Unterzeichnete Direktion wird daher alle ihre 
Kräfte dran ſetzen, dem trefflchen Stücke auch 
hier die gebührende Geltung zu verſchaffen. Es 
kann dies um fo ſicherer geſchehen, als das neue 
Enſemble hieſiger Bühne in den bisher dargebote- 
nen Luſtſpiel ⸗Vorſtellungen ſeine Feuerprobe 
überkaſchend gut bereuis beſtanden hat und dies 
ſowohl Stitens des Publikums, wie der Preſſe in 
erfreulichſter Weiſe auch anerkannt worden ift, 


Hochachtungsvoll 
Die Direktion. 
ALBERT ROSENTHAL, 
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Stoßes Theater 


Heute, Sonntag, den 27. September 1903. 


Benefiz für die Prima e Donna 
Frl. Irene Bohnß : 


Halka. 


Morgen, Montag, den 28. September 1903. 


Benefiz für Herrn Kapellmei ſter 
Czelanski 


Symphonie - Concert. 
ëch deht 


HROLLO-TERATEN 


Direktion P. Kronen. 


Sonntag, den 27. September 1903. 


Große 
Vorſtellungen 


3 Uhr Nachm. (halbe Preife) 
„bejonders für die Kinderwelt ge⸗ 
eignet 


8½ Uhr Abends. 


Gala -Vorſtellung 


Das phänomenale 1 klaſſige Zielen ⸗Programm. 
u. A 


The 3 Georgis, 


die phänomenalen komiſchen ſemi⸗ 
tiſchen Getlemen⸗Acrobaten. 


Heda Montez, 


internationale Eoubretie, 


m Henry Sprungkelli 272 


das medleiniſche Rätſel des 20. Jahrhunderte. 


Szemanowitsch - Truppe 
phänomenale polniſche Acrobaten mit ihrer eleetri⸗ 
Iden Windmühle. 


„Die Reise nach dem Monde“. 


1 Großes phantaſtiſches Ausſtattungsſtück in 30 
Bildern, und an den Kunſtkapreiteten. 


Die Direction. 


Seit. Geschlechts uud rische 
Krantheiten 


Dr. S. Lewkowisez. 


FJachodniaſtr. 55, neben den Lombard. 
Sprechſtunden v. 8—11 Vom. u. 5—8 Nachm. 
Für Damen von 2—3 Uhr. 

An Sonn⸗ und Feiertagen von 9—12 u. 5—8 


Famllien-Varletee Helenenhol 
ZI Täglich Vorſtellung "29 


Decentes Programm 
Armilda, ſenſationellſte Neuheit des XX. Jahrhunderts. 
Little Smith, Original⸗Transformations⸗Geſangsparodiſt. 


Gisela Berthy, Soubrette 


Lucie Baròt, Soubreite 


Bertha Palagga, Verwandlungs-Sängerin. 
Elly Giron, Lortrags-Soub:ette 1 Long Walden, Wealblicher Dienſtmann. 
Ludwig Glaser, Humoriſt. 
Aufang der Vorſtellung präeiſe 9 Uhr Abends. 


In einigen Tagen Debut von GUSTI NIEMANN, 


— 


Bekanntmachung. 


Dir Direklion des Crrbil-Bereins der Stadt Ten 


bringt gemäß $ 22 des Vereinsſtatuts hiermit zur allgemeinen Kenntniß, daß auf 
folgende Immobilien verlangt wurden: 


1) Das an der Grabowa und Miljonowaſtraße unter Nr. 903n. ger 
legene Grundſtück, Eigenthum der Florjan und Joſefa⸗Marie Fuks ' ſchen Gheleute, 
erſte Anleihe in der Summe von 15,000 Rbl. 

) Das an der Dlugaſtraße unter Nr. 54e. gelegene Grundſtück, Eigen · 
thum des sac) e Cla eiſte Anleihe in der Summe von 25,000 Rbl. 

3) Das am Alten Ringe unter Nr. 228 gelegene Grundſtück, 

Eigenthum der Abram und Malke⸗Roſſe Lödzki'ſchen Eheleute, erſte Anleihe in der 
Summe von 15,000 Rbl. 


Alle Einwendungen, betreffend die Erlheilung der verlangten Anleihen, 
haben die Vereinsmitglieder binnen 14 Tagen, vom Datum der Veröffentlichung 
dieſer Befannlmachung, der Directſon vorzulegen. 

Für den Präſes: Director R. Finster. 
Für den Bureau⸗Director: A. Rosicki. 


Oé 12,620). 


Lodz, den 13./26. September 1903. 
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BEANDORPER METALLWAAREN-PABRIK 


ARTHUR KRUPP, 


in Mos k a u, Schmiedebrücke, 
empfiehlt Hotelbesitzern und Privaten Erzeugnisse aus 
siilberweisem, Alpaceona- Metall 


5 ie; geg oieter 1 
air‘ in natürlichem Zustande, e 


H sowie auch gedeckt mit e än cb 
einer starken Schicht Silbers ( REIN-NICHEL 
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Ae Ferner Hüchengeschirr ` — Seitert 
Ki aus Re innickel. 


Vertreter für das Königreich Polen: 


STANISLAUS BUKOW“C Kl, 
Warschau, Orla 6. 
Verkaufstellen in allen besseren Haushal 
tungsgeschäften, bei Juwelieren, 
und in Silberwaaren Magazinen, 


Nur die Marke „Pfeilring“ f 


giebt Gewähr für die Eehtheit unseres 
4 Toilette - Cream - 
Lanolin. 


Man verlange nur 


„Pfeilring” Lanolin - Cream 


und weise Nachahmungen zurück. 
Lanelin Fabrik Martinikenfelde 
hei Berlin 


Tüglige kaufnäuniſche e Kraft 


ruſſiſcher Haleribon, der ruſſiſchen, polniſchen, franzöſiſchen und deutſchen Sprache 
mächtig, als „Orabrerse nnn Arenrs* (leitender Direktor) für unf.re Geſell⸗ 
ſchaft zu baldigem Antritt geſucht. 

Ruſſ. Ind. und Hole. Akt. Gef. d. vorm. Unternehmg. E. Haebler. 


Marke Pfeilring 


op. 
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von 65 Kop. bis ) Rbl. 20 K 
pro Pfund. 


A. TRAUTWEIN, 
Petrikauerstr. 73, vig⸗d-vis d. Conditorei d. Hrn. Roszkowski, 
Ihee-Niederl. d. Firma Vogau &Ce,, Moskau 
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Lader "Tageblatt — 14. (27. September) 1903. 
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BI” TELEPHON-ANSCHLUSS Nr. 785. ug 


Pianotorte-Fabrik 


— vorm. — 


Gebrüder Koischwitz 


nach wie vor nur Dzielna⸗Straße 44 dei dem Bahngarten. 


Specialität a Pianinos mit Flügelton von Rbl. 290 an. 


Dianino mit Patent-Kepetitions⸗ 
Mechanik, Deutſches Reichs Patent 


Unbegrenzte Repetitionsfähigkeit. 


Neuheit. 


Annahme 


von Stimmungen, Reparaturen, 
Vermiethung von Instrumenten. 
Fan 


| | Tisch wäjsc hie 


Ed 


2> 
S Mom Newgerod 1898. 


S Peter berg 1870. 


Magazin 


der Act.-Ges. der 


Zyrardower 
Manufacturen 


von 


Hielle & Dittrich 


Lodz, Petrikauerstr. M 6. 
empfiehlt zur bevorstehenden Winter-Saison: 


Hemden, Leibel, 
Tricotagen wie: Hasen, Strümpfe 
Socken, Gamaschen, Herren- und Damen- Westen, Damen Röcke, 


Hemdhöschen, Leibbinden, Jagdstrümpfe 'ete. 
in Plüsch 


Schlafdecken rau 


Steppdeclkcen. dee, alen cher 


in grosser Auswahl und zu mässigen Preisen. 


Meed 1843. 


Bleich- und Röhleinen 


Damen, Herren- & Bettwäsche. 
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kefert zu Ausserst billigen Preisen 
Bellers Blitz-Regisiratoren 1 90 Cop. 
j ReservemäppeN fur Briten. Rechnungen „60 „ 
KE Wandhaken 1 guittungen u. Prachtbriete „, 25 
Ablegemappen far rrachtbriete „ 50 
Ablegeimappen ur Qaittungen „ 30 „ 


: Einlage u. Entnahme von Schriftstücken 
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piere u. auch kein Zerreissen derselben. 
e ä Unbegrenzis Dausrhaf- 


tigkeit, weil nur mas- 
Ve Theile, 


Engroshändler u. Tie- 
derrerkiufer erhalten 
4 entsprechenden Rabatt. | 
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ohne Bewegung von Theilen, daher kein ® 
Hinderniss beim Überschlagen der pa- 
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Transporten etc. eto. 
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Man hüte sich vor Fälschun, 


ist der beste Freund des 
Magens. 


von allen bekannten Weinen ist 


dieser der am meisten 
stärkende, tonische u. kraftigende. 
Sein Geschmask ist ausgezeichnet. 


Compagnie du vin St, 
Raphael Valence Drome), 
France. 


U 


XXXXXXMXXXXXXX 
Gründlichen Unterricht 


in der 


doppelten 


Buchführung 


erthellt: 


J. MAMNTIN BAND. 


diplom. Lehrer der Buchführung, 
Widzewska⸗Str. Nr. 61, (chräg⸗ 
über der ruſſiſchen Kirche, Vis⸗A-vig 
der Kasgauenerno). 
empfängt täglich von 1—2 Uhr Nach⸗ 
mittags —und von 7—8¼ Uhr Abends. 
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Nachts. 
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30 
6.10* 


„ Warſchau 5.50 
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3 5 Uhr 50 Min. früh, 


Gpecialzüge: 


5.41 
8.00* 
37 


8.21 
u 


Außer dem courfiren täglip 
9.17 


Abfahrt von Baier 
Abfayrt von Lodz 12 
Ankunft in Zgierz 12 


Ankunft in Lodz 


7.43 | 9,35 
2.08 
1.01 


Kalifcher Bahn. 


Abfahrt von Lodz 7.20 Ankunft in Kaliſch 11.10 
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1.557 
2.507 
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Li 


3.52* 
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Ankunft der Füge aus Lodz 


Abfahrt der Züge aus Kolufchti 


; 11.00 Abends. 


D 
Hi 


35 Abends. 


uzows ka 
au 
8 


Sosnowice und Granica 


„ Skarzysko 
„ Czeſtochau 


Lublin via Skarzysko 
Lublin via Warſchau 


Breslau 


St. Petersbur 
Moskau 
Dabrowa 


Sinie 105 —8glierz. 
Warſch 


Abfahrt des 1. Zuges aus Lodz 7.00 früh. An⸗ 


Ankunft in Koluſchki 
„ Alexandrowo 
„ Ciechocinek 


„ Skierniewice 
„Berlin 


Abfahrt aus Lodz 
nach Warſchau 

in Rogow 

„ Ruda⸗G 


Ankunft in Zgierz 11 
Abfahrt des 1. Zuges aus Zgierz 7.00 früh. An⸗ 
* 


Ankunft in Lodz 11.35 Abends. 


kunft in Zgierz 7.35 frũh. 


Abfahrt des letzten Zuges aus Lod 
kunft in Lodz 7.35 früh 
Abfahrt des letzten Zuges aus Zgierz 11.00 Abends. 


September 1903 
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Abfahrt des 1. Zuges aus Pablanice 6.50 früh. 


Sommer- Fahrplan 1808 
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11.02* 
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10.207 
9.08“ 
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Nachts 


täglich 


5 Uhr 45 Min. früh, 


6 
12 
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7 
8.21 
7.20* 


en. — 14; (37) 


15 


5.03 
4.14 


esurfiren 
Hi 
* 
4.55 
1.53 


Special züge: 


Abfahrt von Pabianice 


Ankunft in Lodz 


; 7.35 früh. 
Abfahrt des letzten Zuges aus Pabianice um 11.— 
12 
11.08 
I 


[2 


Abfahrt von Kaliſch 840 Ankunft in Lodz 12.46 


Ui 
7 


7,00 | 10.40 


Lei 
„ 


Abends, Ankunft in Lodz 11,25 Abends. 


Ankunft in Lod 
1.50* 

1.54* 

6.27 | 7.50 
5.25* 


9.32 |10.25 
8.28 | 9.40 
3.17* 


Außerdem 
Ankunft der Züge in Kolufchki 


7.53 
7.07 


Ankunft in Pabianie 
Kaliſcher Bahn. 


Abfahrt von Lodz 


1.10 


Abfahrt von Warſchau 8.40 
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15. 


Abfahrt der Züge nach Kolufchki 


3.097 
Anmerkung: Die mit einem Stern bezeichneten Zahlen beziehen ſich auf die Zeit von 6 Uhr Abends bis 5 Uhr 59 Minuten Morgens. 


nice, Lodz —3gierz. 
arſchau 


Fa hlr plan 
den eleltriſchen Zufuhrbahnen "Ba 
Fine Lodz — Pabianice. 
fahrt des 1. Zuges aus Lodz um 7.00 früh 


Züge in Lodz 
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Skierniewice 


Ankunft in Pabianice 11.35 Abends. 


Ankunft in Pabianice um 7.35 früh. 
ahrt des letzten Zuges aus Lodz 11.00 A bends 
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Lublin via W 


Alexandrowo 
Ciechocinet 
Berlin 

Ruda Guzowska 
Warſchau 

St. Petersburg 


Mfahrt d. Züge aus Koluſchki 2.087 
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und frei, 
Lahmann. 
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522 ſchöner Handſchrift, per ſofort ge⸗ 
ſucht „Prowodnik Petrikauerſtr, M 55. 
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m Warschau 
O aus de Zialna- 
r Fahr nm St: A. 
E in allen Apotheken- und Droguen-Handlungen | 


| 
| 
| 
| 3. "ep: e 
—— . 4 Nr DER 
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SS 
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Cliches Ca/ NEUZEIT, Ke und 
d za dl ei Aufbewahrun 
Kataloge und Inserate — N IN Selbst hach“ von Möbeln, wie ee 
in wirkungsvoller Ausfuhrung liefert: — I 1 d'M Bahn mit verdeckten und offenen 


Federrollwagen, unter perſönlicher 
Aufficht übernimmt 

M. Lentz, 

Widzewska⸗Str. 77 


F * ae 


a Tall. 10 fler 


| 
| 
Alfred Zoner 


Warschau, Chmielna 26, 


Druckfertige Clichés, Ornamente etc. ete, 
in grosser Auswahl. 


einpfiohlt ` ee 
A, Trautwein, 


Wein-, Colonialwaaren- 
und Delikatessen - Handlung, 


® 

Die je 

A Le Stereotypie 2 

65 

t EE mungen in. CH ) N Quelle Be e Deg bereits seit 1601 ae 8 
Brunnenschriften uud Analysen gratis und franco durch den 

2 8 Versand der Fürstlichen Mineralwasser von Obersalzbrunn. 


Furbach & Strieboll, Salzbrunn in Schlesien. 


Drielna 13, 
— —— — — —ꝶ˙ en 


sea. 


N TFT VIE ` Rirderiagem in allen Apotheken und Mineralwasser- Handlungen. Petrikauer-Strasse 73. 
... BE p. 
E Das 5 Asgenturgsschäft. — 8 
9999999999958 
A. BRAUCHLI, Charkow , Send, , 
ph H to 9 ra phi l Ich E al te li oi Gegründet 1895. ee Meter Ae "` 
Vertret ut 2 = 
t . P. STOL, ARSKI WRC Bessere Vertre ungengesucht ze | Fettile ibigkeit 
D ges am 9 Uhr früh bis 6 Uhr Seäniten Le Engrosverkauf von Glas, Kohle & Dachpappe. * als ausgezeichnetes Abführmittel. 
nur echt in rothen Schachteln; 
ER —>o Mähige Preiſe. 4 le See 2 BS egen il rien end rage, 
SC RE ENEE oooooοοοοοοοο 
| Is = in größter Auswahl t auf Lager, SN Stllung u. Fos Aurel 
05 Lie Matz Dol H 8 ` S Il Concurrenzloſe Sabriäspreife II 5 ohne Vorherzahlung 
D 
a | US ARTHUR KLEINMANN & Buchführung 
d 8 e zahlt heim Ankauf von ? =» = Vertreter erſter amerik., engl. u. inländ. Fabriken. & Rechnen, Horte pondeen, . Kontorarbelt, 
Gold, Silber u. Edelsteinen" g, 9ermanente große Mugerausſtellung. 2 nns gat. F. 
\ d e 8 Sperialität: Gompl Wannen, Waſchlſch⸗ und Glofett-Einrihtungen, Ernten Deutsches Handela-Lekreinstet 
d u das Juwelier⸗Geſchäſft von ; Ed Kataloge und Koſtenanſchläge auf Wunſch. 100,28 x Otto Siede — ` Be, Preussen, 
(E Moritz Crutentag. 71 E Barjhan, Zgoda⸗Straße Nr. 8. Telephon Nr. 1385, — 
ho EE Ein möblirtes 
e — — Balkonzimmer 


ö iſt per 15 I ger 1. Oktober an 

einen oder zwei Herren zu vermiet en. 

Auf Wunſch mit Koſt \ ? 

| Petrikauer - Go? Nr 92, II. 
Etage, Wohnung 9. 


— —— — 


cur-Cognac ud cur-Weine. 


\ Vorbereitung 
Direkt importirt: 


zum Freiwilligen Dienſt, ſo⸗ 

wie Unterricht in der ent. 

ſiſchen * und Ma- 

thematik 

Adreſſe in der Redaction dieſes 
Blattes zu erfahren. 


Oognac der Firma Bouteleau & Oo. 


1 Werthes, der ſeinen echten Blume und des sehr delikaten Geschmacks halber auf das Beste 
empfohlen. — 
Bei Abnahme von Original-Kisten & 12 Flaschen Engros- Preise. 
Ferner Ungar-, Rhein-, Mosel-, Griechische, französische und spanische Weine. 
Champagner: Röderer, Mumm, Pommery, Heidsieck, Rum, Liqueure, englischen Porter in 


Flaschen und Steinkrügen, Bier, sowie auch Hrimer- rothe und weisse Tischweine und vorzüglichen 
leichten Bowlen-Wein. — 


Schnäpse der Warschauer Rectification und Stockmannshofer von Johann Kenn. 


empfiehlt die 


zen A. TRATII WE IN, 


U. Delikatessen-Handlung Petrikauer-Strasse 73. Telephon-Verbindung 


Ihee-Niederliage der Firma WOGAU& CO. in Moskau. 


— e, 


RE S BELENENHOF. 
Er 
d 
Az 
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* nl 
GE 


Sonntag, den 27, September a. c. 


N. anne re dëi 2 
N ec mr = SE 
A a EEE a 


Erstes 


verbunden mit dem Auftreten erſiklaſſiger Artiſten u. z. der Herren: Ludwig 


Glaſer, Humoriſt, Little Smith, Parodiſt, und Frl. Armida, 
die ſchwebende Dame. 


Anfang 3 ½ Uhr Nachmittags. Entree 25 und 10 Kopeken. 


Sellius Großes Theater. 
Donnerſtag, den 8., Freitag, 9. u. Sonnabend den 10. Oclober 1903. 


zu Gunſten der Lodzer Chriſtlichen und jüdiſchen 
Wohlthätigkeits Vereine 


3 große Concerte 


ausgeführt von dem Orche Der der Wlarſchauer Philharmonie, 
Voi ve kan der Billets. 

Sor ntag den 27. September von 11—1 Uhr M. u. 3—7 Uhr Abends. 

Montag „ 28. 5 „alt, „ u. 

Dienſtag „ 29. H „ 11—1 , „ u 5—7 "e 

im Hanſe des Herrn Pinkus, Promenade 1. Programme 


daſelbſt zur gefl. Ein ſicht auf. 
SSO ET UT UI EE EECH 


eme — — 


éi 
liegen 


Eröffnet an der 


Petrikauer⸗Straße Nr. 17 
eine mit allem Comfort der Neuzeit ausgeſtattete 


Conditorei. 


Sämmtliche in das Fach ſchlagenden Beſtellungen werden von mir, 
dank dem Engagement vorzüglicher Hilfskräfte, auf das ſorgfältigſte und 
ſauberſte ausgeführt. Gleich ⸗ z und f 
d empfehle mein Sg Billard- Cree, Schachzimmer. 

Thee, Kaffee, Chokolade, Gefrorenes zu jeder Tageszeit. 
Große Auswahl in Chofoladen, Eonfituren, Boubonnieren, 

Disquit und Waffeln. 
Soeben eingetroffen? 


Frische, echte Thorner Honigkuchen. 
OSKAR GUHL, Petrikauerſtr. 17 und 


Zawadzkaſtr. 12. 


. 


AT Nl Nd 3 ENS NNW 


5 Dampf⸗ Brauerei 


zen on An stadt 


N in Zdunska- Wola, 

vrämlirt anf der bugienifchen IN ht ele mit der großen .; 
C R e 
x empfiehlt: — 0 g 
ZS Bairisches ] 2 oc 
FT 
75 Beſtellungen werden in Lodz telephoniſch angenommen. : N 
Telephon Nr. 16. Telephon Nr. 16. 

1 Lodz, Petrikauer⸗Str. — 114 8 ee Gë 
GEI 361; Lask; Sieradz; Warta; Blaſchki; Wielun; 
1 Niederlagen: Kaliſch, Glöwny Rynet 11. d A 
ies Wa: E 1 A e K E IE AE EErAEAEAES 


dh eh dh Nk 


SS Zur sommer-Salson 
a empfiehlt dem geehrten Pablikum das 
Gummiwaaren- Geschäft van 


N. B. MIRTENBAUM, 


| Petrikauer-Strasse Nr. 33 
folgende Specialitäten : 

Sher Schuhwaare 
HYGIENISCHE LEINWAND-SCHUHE 


— für — 
Sport, Haus und Strasse HF” Damen, Herren u. Kinder 


Englische wasserdichte Stoff- Mäntel, 
Handschuhe eee 
Uinolerm-Wacksluch- Fabtlkat 


Ae i eee eee 


INANANAN AS? 


Fa 
— 


KE 
SALERRERRNIADAFTEEREE UM 


E ES EA E 
ERBE 


* 


REEEIE 


Loder Tageblatt — 14, (27. September) 1903. 


Ciſſtt-Cuntert „Elycerin-Puder“, 


J plätteifen, 


Pexaxrops m NT Mleonoxsıs Bonet. Too baden Hewsypow, F. Zog 13 epp 1908 r, 


FFT 
Gesellschaft 6—2 


Brocard & C0. 


—ͤ —ꝓwö1 4 


Pädagogıum Ostrau bei Fılehne. 


Pensionat und höhere Lehranstalt auf dem Lande, 
nimmt neue Zöglinge in alle, am liebsten in die 
unteren Klassen auf, und entlässt seine „Schüler“ 
At dem Berechtigungs - Zeugnisse zum einjährigen 

ienst. 


—— — —U— 2 — 


Höhere Webschule 


in Lambrecht (Whneinpfa lz.) 


Gewissen aafte praktische und theoretische Ausbildung in allen Zweigen 
der Fabrikation von Tuche n, Kammgarnen, Che viots, 
Tirleys und Paletotstoffen Kursus für junge 
Kaufleute und Werkmeister halbjährig, Fabrikantenkurs 1 
Jaht. Beginn des Wintersemesters Ende September. 
Auf junge Leute, welche die deutsche Sprache nicht fliessend beherrschen, 
kann Rücksicht genommen werden, da ein Lehrer der Anstalt sowohl 
der polnischen als aueh der russischen Sprache mächtig ist. 
Prospekte und Auskunft kostenlos durch 


Direktor Wilh, Jansen. 


Schule Thomas? 


& 
Andrzeja⸗Etraße Nr. 11, * 
hat der Unterricht begonnen. Die Schule unter Leitung erfah ener x 
ädogogen bereitet ſpeciell Schüler für Regierungs-Schulen vor. x 
Das Programm der 1. und 2. Klaſſe entſpricht denſelden Klafien 9 

der Manufacturſchule. Bei der Schule befinden ſich Abendcurſe für 
Eiwachſene. Annahme neuer Kandidaten täglich bis 9 Uhr Abends, 2 


AKKRKKKKKAKKTEKKKARKKRKRKKKHN 


D ` — —ä—ͤ—ä—— — ꝛ— —-—— 22 


. 


A D 
Ba 


Be Lager Optiſcher nud 


— cgirurgiſcher Artikel 
Schreibmaſchinen 


Unterwood und Hammond 


find die beſten, dauerhafteften und für hieſige Verhältniſſe am geeignetſten, well man 
uuf letzteren in allen Sprachen ſchreiben kann. Photographiſche Appa⸗ 
rate, Glockenleitungen und Telephon Anlagen werden zu 
ſoliden Preiſen gemacht bei 


| 


A. Diering 
\ 

Optiker. 
Petrikauer Straße 87. 0 


A 
A 
E 


N — ä a 8 . 
In gien u. Galanierieiwaaren Handlung 


Bie 
at 


kaner-Straße 14 
rg großer Auswahl: Wiener Regulier⸗ 


Öfen, Samoware, Kaffeemaſchinen, inländiſche und Solinger Tiſchmeſſer, 
Fleiſchmeſſer, Sckeeren, Fleiſchhackmaſchinen, Wurſtfüller, Stahl» und Meſſing⸗ 
amerik. Wringmaſchinen, Eisſchränke, Ofenvorſätzer, Tiſch⸗ und 
Decimalwaagen, Meſſerputzmaſchinen, emaillirtes Küchengeſchirre, ſowie Prima 
Werkzeuge für Tiſchler, Schloſſer u. ſ. w. \ 


` ` Behnellpr 


Velrikauer-Siraße 14 
Füll⸗ 


eee 


NAIL Te Cie 


MoscoV- 


EXTRAIT 


CHRYSANTHEME 


Harzer 
Kanarien⸗ 

vögel! 
Hochfeine Lach-, Klingel-, H ohl⸗ 
Ba ß⸗, attert, u. Schnellrol⸗ 
lex, ouch Nachtigallen Schhä⸗ 
ner weder großer Transport 
einge offen, und v kaufe di ſelben 
1 Stück 5 Roll., 2 Stück 9 Rbl. 
50 Ko p. im Hotel Rom, Mi 
kolojewska u 59. Nur auf 
kurze Zeit. 

Ernst Peschel. 


Ua 


Petrikauer Straße M 151. 
Heute und täglich 
Arthur Taegers 
beliebtes und als vorzüglich 
anerkanntes Juſtrumental⸗ 
Humoriſten- u. Burlesken⸗ 
Euſemble. Durchaus erſt⸗ 
klaſſige Darbietungen. 


Anfang 8 Uhr. 
Sonnabend u. Sonnſag Beginn 7 Uhr. 


Goldene Medaille London! 93 
Vor Nachahmungen wird gewarn 
Dogkeniſche 


Bor Thnmolſeiſe 


. e 
gegen Finnen, Sommarſproſſen, gelbe 
Flecken und übermäßiges e e 
empfiehlt Dä as wohlriechende Toi⸗ 
lettenſeife höchſter Oual ität. Zu haben 
in allen größeren Apotheſen, Droguen⸗ 
und Parfü neriewaaten - Handlungen 
Rußlands und Polens. 
/i Stück 50 Bop, / Stück 30 Kap. 
Haupt » Riverlage bei 
O. F. Jürgens in Mostau. | 


Viele 
Tauſende Mark 


kann Jedermann durch Beth ligung an 
einem gewinnbringenden Unternehmen 
kei ſehr geringer Einlage (monatlich 
nur Mi. 5 und Mk. 10.) erwerben 
Ausführliche Auskunft wird ertheil“ 
durch E. XR F. PETERS NN, Lübeck, 
Geninerſtr. 24a., Deutſchland. 


Meran, Tirol 
Hotel Kaiserhof 


Modernes Familienhaus I. Ranges, 
civile Preiſe, Penſionsarrangement. Keine 
Lungenkranken im Hauſe. 

A. Ellmenreich, 


Patente 


erwirkt u. verkauft 
das Bureau Baron L. v. Oelsen 
St. Petersburg Grosse Konju- 
schennaja, 10. 
Prospekte auf Verlangen gratis, 


GI 


Wichard Lüders 
Görlitz u. Berlin NW 7. 


Patentanwalts-Bureau. 
1 


essendruck von Leopold Zone, ` w 


